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Sabotage der Truppettrednziernng
Keine tatsächliche Erleichterung.

Dt« nach dem Beschluß der Bcsatzungemächle auf
Verminderung der Rhelnlandtruppen I,
««»sicht geflil'te  Entscheidung des f r a a ; ö j i i djcn
zi»Ira «minist »riu «»s über dir  Einzelheiten o.r
Truppenverminderin« ist nunmehr in Berlin  zur üennt»
ni9 gegeben «vorbei. Es scheint jeooch, vast inan an
den Berliner Stell i«dieses Schriftstück nur als Grund¬
lage  für eine weitere  Aussprache glaubt ansehen u
löiiiien. Man geht nicht fehl i» der Annahme, dast die
gestrige Anwesenheit  des Pariser Botschlfters von
S se sch In Berlin hiermit Im Zus im inen Han ge
steht.

Wie wir w-iter hören, hat das Schriftstiilt di«
Hoffnungen keineswegs erfüllt, de  men auf
deutfiher Seite auf die loyale Ausführung  des Be¬
schlusses der Besatzungsmächte. die Truppenzahl  uni
eine bestimiiite  Ziffer herabzusrtzen.  gehegt hat.
Man inustte  eine grostzügige  Auslegung «n mit
Fon» erwarten,  die dem besetzten Gebiet tatsäch¬
lich fühlbare  Erleichterungen geschaffen Hä1>. W.'-n
oderz. B. in verschiedenen Ortschaften Stäbe oder Ma»
schinrngewehrabieilungen nur auf die Hälfte redu¬
ziert  werden, so würde auf diese Weise zwar an und für
sich eine Herabsetzung der Besatz»»zszifserb*m Bu»
staben nach  erreicht wrrd.n, von d.'r Bevölkerung
des besetzte !« Gebietes  ab .r wü'de eine derar¬
tige  Reduzierung keineswegs als fühlbar «m-
«f  und r»  werden können.
* Botschafter von Hoesch protestiert.

Im Zusammenhang mit dieser neuen Besatzungs-
Sabotage Frankreichs»vird nun von zuständiger Steile
des weiteren noch mitgeteilt, dast bis jetzt eine offi¬
zielle Note  über die Herabsetzung der Truppenzahl
im Rheinland noch nicht in Berlin eingegangen ist und
das; es sich bei dem ermähnten Grfjriftftfic! lediglich um
»ine Mitteiluna der Entscheidung  de , lranzö-

vie Rakowski-Affäre.
Frankreich drängt auf Entscheidung.

% d  Paris , 8. Oktober.
Di« französische Regierung erwartet auf ihre gest¬

rige Note an Moskau, in der sie die Abberufung
Rakowskis offiziell verlangt hat, innerhalb 24
Stunden eine Antwort.  2m hcutiL.en Mmstncrat
hat Briand den Wortlaut  der französischen Note
verlesen, die von P oi n ca r ee bereits am Donnerstag
öutgeheitzen wurde. Nunmehr werden alle die Affäre
Rakowskis betreffenden Schriftstücke  der Presse zur
Veröffentlichung  übergeben nerden, und zwar der
Bericht des französischen Botschafters Her bette  über
seine beiden Unterredungen mit Litwinow,  das Schrei¬
ben Tschitscherins,  in dem er eine schriftliche Note
der französischen Regierung über die Abberufung Ra-
kowskis verlangt, und schließlich der Wortlaut  der
Sestern an Herbette abgegangcnen französischcn ot e.

Zu der französischen Rote selbst wird festgcstcllt,
hast diese keineswegs auf die Absicht  der sranzc-
sische» Regierung schliesten lasse, die Beziehungen  zu
«owjetrustland abzubrechen.  2 >» Gegenteil, daun
hie Beziehungen zwischen den beiden - ändern wieder
normal  würden, verlangt die französische Regierung die
Abberufung Rakowskis. Sollte Tschitscherin anderer
Aiisicht sein und die Spannung erhöhen  oder gar
ru», Abbruch  treiben, so würde er dafür die volle Ver¬
antwortung zu tragen haben. Wenn Tschitscherin
sich mit der Haltung Rakowskis identifiziere,  lo
werde man sich in Frankreich nicht ausregon. wenn Ruß-
iand keinen Vertreter in Paris haben werde.

Gibt Moskau nach?
Wie aus Moskau gemeldet mirb, ist in Zusammen¬

hang mit der gestern überreichten französischen
Rote . in der die Abberufung RakowNis  osfi-
riest verlangt wurde, für heute vorinittag eine Sitzung
des Rates der Volkskomrnissare  anberaumt
worden, an der auch Vertreter der Kommunistischen Par¬
tei. darunter Stalin,  teilnahmen. Tschitscherin »nd
^ i t wi i«o «v berichteten über den Stand  der russisch-
französischen Beziehungen und machten Vorschläge
für di« Beileauna  des Streitfalles. Wie in Moskau

«lfchen Nlkegsministen'ums ülcr die Ein elhelc i_bo• Be¬
sä!ungsabbaus Handel*, we'che iedoch für die Um¬
gruppierung noch nicht als eudgü I t i g an¬
gesehen  werden kanii. Infolge dieser letzteren Tat-
sache ist bann der dcut'che Botschafter in Paris , Herr v.
Hoesch nach Berlin beordert worden, wo er mit dein
Neichsanstenministereine eingehende Unterre¬
dung  halte, in der er von diesem über seine Genfer lln
terhandlungen mit dem französischen Austenminister Bri¬
and  genauestcns informiert  wurde. In der Folge
ist dann Herr v. Hoesch, der bereits wieder»ach Pari;
zurückgelehrt ist, beauftragt  worden, beim Ouai d'
Orsay vorstellig  zu werden und die deutschen For¬
derungen nach sinngemäster  Erfüllung der Der.'inba-
rungen über die Truppenreduzierung in« Rheinland vor-
zutragen.  An unterrichteter Stelle glaubt man hierbei
annehmcn zu dürfen, dast diese neue deutsche Demarche
Erfolg  haben wird, wenn man sich auch nicht ver¬
hehlt. dast alle  Wünsche kaum erfüllt  werden bür'-
ten, da die entgegenstchenden nationasistischcn Einslü'se
im französischen Kabinett unausgesetzt Sabotage¬
politik  betreiben.

Gtresemann berichtet über Genf.
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers trat am Sams¬

tag vormittag 11 Uhr das Reichskabinett  zu einer
Sitzung  zusammen, um den Bericht des Reichs»
u'ühenMinisters über Genf «ntgegenzunehinen.
Rach Schluß der Sitzung wurde sodann lediglich ein Koni-
muniguee herausaegeben, in welchen« diese Tatsache re¬
gistriert wurde, doch ist anzünehmen. dast in dem Mini¬
sterrat auch eingehend die Absicht  des französischen
Kriegsmlnisteriiims. die zugesagte Reduzierung der Rhein-
landbesatzung erneut zu sabotieren, «lue bedeut»
»ame Rolle spielte und dast. da der deutsche Botschafter in
Paris beauftragt wurde, beim Ouai d'Orsay Protest
rinzuiegen. vor dessen Demarche keine  Einzelheiten der
Presse übergeben werden sollen.

inoffiziell verlautet, wird jetzt die Abberufung Ra-
kowskis beschlossen  werden, worauf dann n »«ge¬
hend di« offizkielle  Abberufung erfolgen  werde.
Rakowski werde wahrscheinlich tekegraphisch die Auffor¬
derung erhalten, zur persönlichen Berichterstat¬
tung nach Moskau  zu koinmen, um dann nicht mehr
nach Paris zurückzulehren.

Rakowskis Abberufung.
Die Veröffentlichung der Dokumente.

Nunmehr hat das französische Autzeiimtnisterium
»urch HavaS den Wortlaut der drei den Fall R.̂ ov'ki
behandelnden Dokumente veröffentlicht. Die n.e
wurden uninittelbar nach dem Miuisterrat den Ber re-
tern der Presse übergeben. Die Doknmeiitr bestehen:
1, aus der Erklärung, die der Botschafter Herbctte
nach dem Miuisterrat arn 30. September dein stellver-
krotenden Volkskoinmissar Lttwinow überreicht hat: 2.
aus der schriftlichen Antwort Tschitscherins, weiche am
4. Oktober dem Botschafter Herbette übermittelt wor¬
den ist: und 3. aus der letzten Note der französischen
Negierung.

Die Gründe, welche der französischen Regierung,
die Abberufung Rakowskis als wünschenswert erschei¬
nen lassen, sind die gleichen, «velche die ,,Volonte"
und die anderen Blätter der Linken als unzureichend
erklärt haben. Aus dem Schreiben Tschitscherins ist
der folgende Satz hervorzuheben: „Die Abberufung
des Herrn Rakowski ist der Sowjetregicrung sehr un¬
erwünscht und sie erscheint bei den durch Rakow,ki
bereits erreichten Erfolgen so unerklärlich und so ge¬
fährlich für die Gesamtheit der zwischen beiden Regie¬
rungen behandelten Fragen, daß die Sowietregterung
sich vor einer sehr großen Schwierigkeit befindet und
eine Entscheidung nicht treffen kann, ohne in den Be¬
sitz einer genauen, von der französischen Regierung in
allen Einzelheiten begründeten Erklärung über die Ab¬
berufung Rakowskis gelangt zu fein.

Der Schluß der Note der französischen Regierung
lautet: „Die französische Regierung legt Vi-tvt  Dr.r«
auf, noch einmal zu betonen, das; die Franc eines
Abbruches der Beziehungen zwischen beiden Llinreru
1«« keinen» Augenblick erörtert »vorde» ist. Der Fall
des Botschafters Rakowski>var und bleibt eine reine
Person .«ufrage.  Die Regelung dieses Falles hat

•ROtttlf Kweck. als die Erinöc

ketzung fnc vle voltttschen und wirtschaftliche.««6cr.,.«nd-
iunaen. Die Abberufung des Botschafters soll nur er¬
reichen, daß diese Verhandlungen in einer Atmo¬
sphäre gegen fettige «1 Vertrauens  zwischen
dein Vertreter der Sowjetrepublik in Paris und der
Regierung der französischen Republik sectgesetzt werdest
könnest

Eine neue Rede Köhlers.
Einheitsstaat oder Föderatlvstaat ? —

Steuerkraft und Steuerletstung.
ReichSftnanzminister Tr . Köhler  hielt itt

Karlsruhe im Rahme« der Feier des 23 iahrigen Be¬
stehens des Windthorstbu>rcs eine große Rede, in
»er er auch auf die politis.len TageSfragen ausführlich
.'ingtug.

Einleitend «vicS der Minister darauf hin, daß
auch heute und in der derzeitigen Regierung der
Schutz der Republik  der Grundgedanke der ? >n-
truinspolittk fei. lieber die Frage „Einheitsstaat v>er
Föderativstaat" erklärte der Redner unter anderem:
Das Wort, das ich vor wenigen Tagen auf dem Deut¬
schen Städtetag in Magdeburg gesprochen habe, mö-' te
Ich hier «viederholen und an alle dicienigen richten, die
zlauben, über die Länder zur Tagesordnung über-
zehen zu können: „Verachtet mir die Länder nicht I"

Tiefe grundfälili-le Eindellung, schlicht in kei¬
ner Weife aus, vaß durch eine durchgreifcnve
Vereinfachung der gesamten Organisa»
tiou der öffentlichen Verwaltung  in Tentich-
land ein Reben- und Geaeneinandcrregiercu in austre-
ordentlich vielen Tince , beseitigt wird. Das deutsche
Volk kann sich den Lurus  doppelter »nd dreifacher
Äcrwaltuna derselben Angelegenheiten nicht mehr ge¬
statten. Die enorincn Kriegslasten li--gett so schwer auf
chm, das, Ie 'Jt1i c»e » b w.i e n o cht r a gba re V er¬
eil «fachungs Möglichkeit auch ergriffe rz^
werdenmuß.

Sodann gina Minlstc-c Dr. Köhler auf die wäh.
rnngs- «Ind wirtschastspolitlschen Fragen ein. Revora-
lionsvolitisch befinden«vir uns, so betonte der «Redner,
noch in einer Nebergangözett Diese auSzunuhcn und
alles das nicht nur vorzubercitcn, sondern auch durch¬
zuführen. «vaS vor dem Eintritt in das Normaljahr
erforderlich ist, das «nit dein 1. September 15)28 be-
innt, ist unsere Aufgabe und Pflicht. Wir haben da-

krine« Kweck. als Zaltcbuna der Fort-

egonnene Werk unter Berücksichtigung der wirtschaft¬
lichen Laae fortzusetzen und dafür zn sorgen, daß
St -ucrkraft „nd Stererleistung cinand r angegllchru
und einer sparsamen  E i n n a h m ew  i r t scha st
Piwie einer ebenso sparsamen Ausgabewirt-
cha f t aegenübergcstelkt werden. Die deutsche Regie-

-ging «vird auch setzt alles tun, «vas in ihren Kräften
iteht, ui» die Erzielung ber für die Erfüllung de-
Da«veSPlaneS erforderlichen Einkünfte sicherzustellen.
Das «vird auch der demnächst zur Vorlage koinmende
Rctchsetat für 15128 beweisen.

Schließlich verivies der Redner auf die allgemeine
Wirtschaftslage, die im vergangenen Halbiahr sehz:
starke Kräfte wieder gefunden habe. Er sei fern von
rosenrotem Optimismus, «vehre sich aber eben¬
so gegen dumpfe Re ŝianatton.  Vornehmste
Aufgabe der Reichsregierung fei es, die Vitalität dex
deutschen Wirtschaft zu fördern, foivohl durch eine
entsprechende Handels- «vie Finanz- und Zollpolitik.

Entspannung auf dem Balkan.
R u h i g e A u f f a s su n g i n S of t a.

Rack einer Meldurm aus Sofia sollen die
von serbischer Seite verbreiteten Nachrichten stark
übertrieben sein. Tie Unterredung ziviskhe» dem ser,
laschen Gesandten und rem Außenminister Bnrosf trug
»einen ultiinativen Charckler. In Sofia ist die Wwf»
sassung rnhig. Tie bulgarische Regierung »veist jeg«
li«h< Verbindung »nit re» Atleataten zurück. Ter
Ministcrrat in Sofia hct noch kei. :«» Beschluß gefaßt.
Eine Verstärkung des bulgarischen Grenzschutzes zur
Vermeidung des UebertrittS von KoinitatschiS nach
Serbien »vird crtvartet̂ Man hofft bestiinmt auf eine
lriedliche Beilegung dcS Konfliktes.

Genf in Berlin.
Oie Tagung des internationalen Arbeitsamtes.

(-=•» Berlin, 10. Oktober.
Heute beginnt in Berlin die 37. Sitzung des Ver¬

mal t un fls r a t c5 des Internationalen Ar¬
beitsamtes.  Dieser Verwa'tiiiigsral berät im allge¬
meinen nur in Genf,  das ja auch als Sitz  der durch
den Friedensvertrag geschaffenen Organisation des I »-
teruatioi.a'en Arhenkamtes bestimmt ist. «Rur zwei«vtal.
und zwar int Jahre 1921 in Stockholm, und 1922 in
Rom, hat der Verwaltungsra! außerhalb der Sitzes des^
Arbeilramies aetaat. Der Verwaituiiasrat leibst stur



lut ) aus 2 1\ 'iJ ( 11 a H f i»o r n zusammen , von denen 12 als
Nertreier bn :,v-hoii 9? enictunnen  ncumltlt worden
tiiib di - bei inlerimlionalen Arbeiterorganisation angc-
hören , seiner <m je 6 Delegierten der Arbe,  t n e l) mer
und der '.' l r b e i t g e b e r eines der Mitgliedsstaaten.

Der Berliner Tagung lommt insofern besondere Vc«
dentuna zu. als hier erneut die Prüfung der Tagesord¬
nung der Internationalen Arbeitskonferenz von 1928
und die endgültige Festsetzung der Tagesordnung tur
die Internationale Arbeitstonfercnz von 1929 vorgenom«
men werden soll . Für die jlonscrenz von 1926  stand de»
reits n . a . die Frage der Bere i nigu n g ssrelhc 11
auf der Tagesordnung . Nachdem die 10 . Internationale
Arbcitslonferenz im ORai dieses Jahres aber veschlosstn
hat , diese Frage nicht zu beraten , musz dafür ein aride,
rer (Gegenstand zur Erörterung gestellt werden . Ter j er*
waltnngsrat wird sich dabei darüber klar werden mühen,
ob nunmehr die Frage der Arbeitslose  n ve  r s I che >
» 11 nn iitocI ^orcncitciTbcix nuf Olt ^ 0*
aesorduuua für 1028 gesetzt werten soll . D 'e be en ctz en
Fragen sind nach Angcht des Arbeitsamtes für die in-
ternationale Behandlung reif.

uss vom Tage.
— Das Rciihslabinrtt nahm in der Reichskanzlei unter de«

Borsitz des Rcichokausters den Bericht de« RrlchSmInister « de«
»uSwärtige » über die Tagung des BölkerbundcS in Gens entgegen.

— Der SicichsratSauSschtttz für da » Schulgesetz hat die erst«
Oesunji des Gesetzentwurfs beende « und sich hieraus vertagt.

Die Gerüchte , wonach der Präsident de» ReichSbanldirek»
Brinnis . Tr . Schacht , sein RUcktrittögesuch eingrreich « habe , wer-
^n von berufener Seite als vollkommen unsinnig bezeichne«.

— Ter Entwurf deö preutzischen BesoldungögesrtieS ist vom
»rentzischcn Staatsministcrinm jetzt dem Preubischrn Landtag
zngeleitet worden . Die Einzelheiten des Gejeheö sind bereit»
bekannt.

- Ter deutsche Botschafter in Pari », der rinigt Tage in
Berlin geweilt batte , ist wieder nach Pari » zuriiekgrkehrt.

— Der Direktor deö Internationalen Arbeitsamtes , Thoma »,
«st in Berlin cingetrossen . Er hat zunächst mit dem Rrlchsarbeit ».
minister und dein Staatssekretär de» ReichSarbeitSministrrium»
«ine Reihe von fragen besprochen , die sich aus die bevorstehend«
Tagung deS Internationalen Arbeitsamtes in Berlin beziehen,
«nschlietzend hat er den Spitzen der Reich », und Staatsbehörden
'vesnchc abgestattct.

— Am 15. Oktober werden in Pari » die de»tlch»sranzösilchen
Verhandlungen bctressend ein Handelsabkommen für da » Saar.
gebiet beginnen.

— Die Mitglieder der englischen Liberalen Partei , deren
Besuch in Köln seit einiger Zeit angekiindig « ist. sind Im Flugzen»
aingetrosfc ». Sic haben eine Rundreise durch die deutschen
Industriegebiete angetreten.

— Die sranzösischc Regierung hat nunmehr die Abberusung
d«S Pariser russische» Botschafter » Rakowski ossiziell gefordert.

— Ter sozialistische Abgeordnete Chaussy hat den Borsitzenden
der parlnincutarischcn sranzösisch -russischc» Arbeitergemeinschast
um sofortige Einberufung dieser Gemeinschaft ersucht , um zu der
Pressekampagne gegen de» Sowjetbotschaftrr Rakowski Stellung
zu nehmen , die ernsteste Rückwirkungen aus die sranzösisch -rusiischen
Beziehungen habe » könnte.

— Die Internationale Konferenz für Matze und Gewichte,
die seit dem 27. September in Pari » tagte , hat ihr « Arbeiten
beendet . Unter de» zahlreichen angenommenen Beschlüssen be.
findet sich einer , in dem daS Internationale Komitee mit der Auf.
iSrUnug von EleltrizitätSeinheiten beanftragt wird.

Sie Untersuchung
über den Hitlerputsch 1923.

Weitere Zeugenvernehmungen.
In der fortgesetzten Berixuidlung des Parlamentarischen

Untersuchungsausschusses zu München über den Hitler -Putsch
1923 bekundete Ministerialrat im Justizministerium ^ Dr.
Dürr,  das ; die Jüstizvcrtvaltung d îs Bestreben habe, Straf«
Verfahren möglichst rasch zu verhandeln . In der damalig polt«
lisch erregten Zeit hätte die Durchführung der Verhandlung
wvhl aber größte Beunruhigung lzervvrgerufe ». Damit war
aber nicht gesagt , daß die Sache auf unendliche Zeit verschoben
werden sollte. Rach reiflicher Erwägung sei man seinerzeit
aus Zweckmässigkeitsgründen zu dein Beschluß gekommen , die
Hauptvcrhandluug zunächst zu verschieben. Eine Einstellung
des Verfahrens sei nicht erfolgt , und es sei auch nicht daran
gedeicht ivordcu . Mit größtem Rachdruck wandte sich der Zeug«
gegen die Auffassung , er l>abc den Auftrag erteilt , das Ber«
fahren cinzustellen.

Auf die Frage , wie cs mit den Gerüchten stehe, die di«
veideu Berichterstatter wiedcraegeben hätten , daß das Straf«
verfahren auf Anweisung des Justizministers eingestellt wurde,
erklärte Dr . Dürr , die Entscheidung für die Angelegenheit sei
damals i» einer Sitzung gefallen , und er selbst l>abc keine»«
Anlaß gehabt , persönlich mit dem Referenten der Staats«
aittvaltschafi über die Behandlung der Angelegenheit zu spre«
che». Er sei überrascht gewesen, in den Zeitunge » von Gcrüch«
teu z>l hören , daß er solche Anlveisung an den staatsamvalt«
chastlichen Referenten im Auftrag dcs Ministers gegeben lxrben
oll. Der nächste Zeuge , Landgcrichtspräsidenl S I c » g l e i n-
öauibcrg,  der d,iinalige 1. Staatsanivalt in München , be.
kündete, daß das Ministerium über den Fortgang der staats«
anwailschastlichen Ermittlungen seinerzeit aus dem laufendenf>challen wurde.Die damaligc Zeit sei so kritisch gctvcsen undo unsicher, daß ein Gcncralstaatskommissariat eingeführt
wurde und man es auch für zivcckniäßig hielt , die Verhandlung
wegen der Ereignisse am 1. Mai nicht durchzuführen . Damit
sollte aber keincsivegs das Verfahren sabotiert werden und nur
ein geeigneter Zeitpunkt für die Durchführung der Verhand¬
lung abgetvarlel werden.

Der Ausschuß kam dahin überein , eine nachträgliche Ber«
eidigung de-r Zeugen nicht vorzunehmen . Am 12. Oktober wird
de-r Ausschuß wiederum , und zwar zunächst zu einer vertrau«
sichen Sitzung , zufannnentretcn . i

HM'sche Tagesschau.
* Rcichstagöznsaininentritt am t7 . Oktober ? Ob dev

Reich , tag nun endgültig am 17. Oktober zusammeutritt , steht
noch nicht fest. Offiziell hält die Reichsregierung am 17. Ok«
»ober als dem Tage dcs Wiederzusaminentritl » fest. Inner«
halb des Reichs rat es besteht jedoch die Aussassnng , das; diese»,
-Termin nicht einaebalten werden kann , »veil die Reichs « «!» ,

«tung zugesagt hat , daß zwischeil der erstell Lesung deö Reichs«
fchulaesetzes in, ReichsratSansschuß , die hcnic beendigt wurde,
»ind dem Beginn der zweiten Lesung eine Pause von rinigcu
Läget » cintreten soll. Würde diese Pause dnrchgeführt , d>i »n
ließe sich die Schlußlesung im Plenum des Reichsrates nicht
vor Donnerstag nächster Woche erledigen.

«-» Wegen Vrleidigung des Ministerpräsidenten Braun
dernrtrilt . Wegen Verbreitung einer im Winter 1920/27 er»
jchicncncn Broschüre „Herr Minister Braun , N»er ist Oppen«
Weimer?" , in dc-r in unzNicideutiger Weise bel̂ iuvlel wird , der
preußische Ministerpräsident l»abe sich von einem Herrn Oppen«
heimer im Jahre 1920 vier Millionen Mark zum Zwecke der
sozialdemokratischen Landagitatio » aushändigen lasse», ivurdc
der Verleger Kopsch ivegen Vergel >e»s gegen tz >6 ', (üble 'Rach-
rede ) des St . G . B . zu einem Monat lyefängnis verurteilt.
Ferner wurde auf Einziehung und Vernichtung der Broschüren
und der Druckplatten erkannt . Dein Rebcnklägcr , Minister«
Präsidenten Brau » , wurde die Publikationsbefugnis znge«
sprochcn . Der Mitangeklagte Trucker Bake , sowie die Buch¬
händler Ungcr und Kramer wurden frcigesvrochen , da ihnen
der beleidigende Inhalt der Broschüre nicht bekannt gc«
wesen sei.
' Di « iapanisch . russischen Beziehungen . A»S Tokio wird

gemeldet , daß die japanisch)« Negierung ihren Botschaster an«
gewiesen habe , mit Rußland sofort einen längeren 'Vertrag
vetrcsscnd die sibirisckie Küste abzitschlicßcn unlcr Zurück«
ftellung sämtlicher noch nicht geregelter Fragen.

Der englische Mmsierpläsideni
über den Völkerbund.

Vefriedigung über Genf. - Sie Abkommen
von Locarno. —Deutschland im Völkerbund.

Der englisch« Premierminister Ehamberlain  sprach
sich in Paris Pressevertretern gegenüber iiber ein « Reih«
aktueller politischer Fragen a »S. Er erklärte u . a .:

Die letzte Völkerbundstagung war eine der interessante«
Ken. Dank des sehr offenen und loyalen McinnngSaustaufchS
ist das Vertrauen volltoniinen wicdcrhergcstellt worden . Die
während der letzten Jahre erzielten Ergebnisse sind geivalvg
gewesen. Zweifellos wird der Völkerbund noch lange nichl der
Schiedsrichter über Frieden und Krieg sein, dessci» Urteil von
.»llcn angenoininen würde . Es wird nicht das Werk einiger
lk̂ tgc, auch nicht einiger Jahre fein können . Aber bereits jetzt
Lot die gesamte Welt größeres Vertrauen zum Völkerbund und
dieser zu sich selber.

Man hat seit de», letzten Jahre die Abkommen von
Locarno verwirklicht , die gcwisscrniaßcn die Grundlage des
neuen Eurofias sind. Diese Abkoinmcn gelten , wie Stresemann
selbst bemerkte, nicht nur für die Westgrcnzen , sondern machen
bank dcs Schicdsgcrichtsvcrtrags künftig auch jeden Krieg zwi«
schen Deutschland und Polen unniögltch.

Auf Grund von Locarno ist Deutschland in den Volker«
»und cingctrctcn , und jedermann l)at feststellc» können , daß
Deutschland immer mehr eine Völkcrbundspolitik betreibt und
künftige Folgerungen , die sich für dieses Land aus seine». Ein«
tritt in den Völkerbund geben, zu ziehen sucht. Wir haben
außerdem in aller Ocffcntlichkcit die heikelsten Fragen erörtern
können , di« zunächst internen Beratungen vvrbel^ilten werden
mußten . Jedesmal , wenn ich aus Genf znrückkchrc, ist »,e>n
vertrauen in den Völkerbund bestärkt worden , unlcr der Bk«
dingung wohlverstanden , daß inan dcit Völkerbund nicht als
einen Uebcrftaat anficht , sondern als die Vereinigung svnvc«
räncr Staate », deren wichtigen Beschlüsse nicistciitcils em«
stimmig getroffen iverdcn müssen. Hierfür ist offensichtlich viel
Zeit notivendig , da die einzige uns zur Verfügung stehende
Waffe die Ucbcrzeugnng ist. Indessen nehmen immer mehr
Staaten und Regierungen die Gewohnheit an , an die Meinung
des Völkerbundes zu appellieren und sich an ihn zu wenden,
als «in« Art Appellalionsgerichtshof , wenn sämtliche diplonia«
tischen Mittel versagt l)abc ». Ich glaube , daß auf Grund der
anl Schluß der letzten Tagung gefaßten Beschlüsse bald merk«
licke Fortschritte auf dem Wege zur Abrüstung und Sicherheit
sich bemerkbar machen werde » .

Auf eine Frage betreffend seine Begegnung mit Priino
de Ribera erklärte Ehamberlain : Wir haben über Tanger gc«
sproche». Ucbcr die zwischen Frankreich und Spanien schive«
bcndcn Verhandlungen bin ich unterrichtet . Ich erwarte den
Abschluß eines AbkoinnienS und werde dann untersuchen , eb
wir eS annehmen können , wovon ich überzeugt bin . Augen«
blicklich braucht England nicht zu intervenieren , lieber den
Grundsatz der Jnlcrnationalislcrung von Tanger war man ja
vollkommen einig , so daß die zu lösenden Schwierigkeiten rein
praktischer Art sind. Spanien , das nicht aulgehort hat , mit
dem Völkerbunde zusaninienzuarbeiten , wird , so hoffe ich, bald
Gelegenheit finden , feinen Platz int Völkerbund wieder cinju*
yrhmen und aktiv in Genf mitzuarbeiten.

llnterredung Lhamverlain—Vrland.
Während seine» Aufenthalte » hatte Ehamberlain «in«

Unterredung mit dem französischen Autzenminister
»riand.  Di « Agentur Hava» glaubt darüber einige«
Mitteilen zu könuen.

Die Unterredung habe sich auk folgende zwei Punkte be«
1. Tangcrstatut , 2. die Beziehungen zu Rußland . Cham-

in habe Briand die genaue Bedeutung der Erklärungen
auseinandergcsctzt , die er Priino de Ribera gegenüber gemacht
habe . Großbritannien würde glücklich sein, ein Abkonnnen
zwischen Frankreich und Ssxnlicn über die Tangervcrtvaltung
verwirklicht zu sehen, und aus diesem Gcdankcngang heraus
habe er zum Ausgleich geraten . England jedoch wurde auch
»vciterhin nicht an den Verhandlungen zwischen Frankreich nnd
Spanien teilnehmen wollen , sondern sich darauf beschränken,
das Abkoninien , das zweifellos zivischcn de»l beiden Mächten
zustandckomnien dürste , zu unterschreiben . Wohlverstanden
wurde keine Rede fiir England davon sein können , an eine »«
Mittclincerpakt Jtalien -Spanien -Griechenland teilzunchnien.

Briand  seinerseits dürfte Ehamberlain von dem Staut
der mit Rußland cingelcitctcn Verhandlungen bctrcjfcnd die
Abberufung Rakowskis unterrichtet habe».

Au» dem neuen Strafgesetzbuch.
Der Begriff der Notivchr.

Der NeichstagsauSschnß für die Strafrechtsreform gab
nach längerer Aussprache dem Paragraphen 24 des neuen
Strafgesetzbuchs , der die „Notwehr " behandelt , folgend«
Fassung.

„Eine Tat , die in Notwehr begangen wird , ist nicht
rechtswidrig.

Notwehr ist dicjcnlgc Verteidigung . welche ersordc, , ^
ist. um einen genenwärtigen rechiswidrigcu Angriss vo„ ^
oder eiucui andere » abzittveude ».

Der Bertcldigung gegen eine » rcchlSinidrigeu Angrij;
steh» es gleich, wen » jemand eine srcmdc Sache

oder jkrstört , um eine durch sie drohende Gefahr von jif,
oder einem andere » abzuwenden , loser » die Beschädig,, !̂
oder Zerstörung zur Abwehr des AugrisseS erforderlich
und der Schaden nicht nutzer BerhältiiiS z» der Gefahr ji;^
Hat der Täler die Grenze » der Notwehr Überschritte », so j;t
er strafbar , kann aber milder bestraft werden.

Hat er sic in Bestürzung überschritten , so Ist er strassrci.»

Die Reichsregierung zur Frage
der Ausländsanleihen.

Langfristige Anleihen zu wirischafilichen Zwecken berecht̂ p
Die angekündigtc Sitzung des Reichskabinetts , die fi,;,

•nil der Frage der deutschen AnSlandSkreditc zu befassen l)an r<
da ! nunmehr stattgrsunden . lieber ilircn Verlauf ivird folgen’
der halbamtliche Bericht atttPkgcbcn:

Unter bei» Borsitz deS ReichSkanzlcrö fand In dc,
SleichSkanzlei eine eingehende Aussprache deö Rcichskach.
nettö unter Bttciligiing deS RelchSbankpräsidenteil n»d !,,
Generaldirektors der Deutlchen RclchSbahnacscllschast iii cr
die Frage der Ausländsanleihe » statt.

Bei dieser Aussprache wurde eine völlige Einniiili s-it
darüber erzielt , datz für Deutschland auch in dcr näch'-c»
Ziikunst die Ausnahme langsristigcr Ausländsanleihen „ ich»
entbehrt werden könne und wirtschaftlich » nd finanzpolitisch
durchaus berechtigt sei. Ferner herrschte darüber lieber«
einstimmnng , datz scde unter Bcriicksichtignng der henti ^cii
Gesamtlagt » Ich, dringliche oder »nivirtschastliche A!,Sao>>k
in Dr » tschla»d, sei eS au » ?l»olaiidSa »lcihcn oder ans an¬
deren Oiicllcn , unbedingt z» vermeiden sei.

Ui» diese Gesichtspunkte in die Wirklichkeit z» iibcr
tragen , wurde eine Ausgestaltung der Beratungsstelle fiir
Ausländsanleihen in « Auge gcfatzt . ES soll Insbesondere
die Möglichkeit geschasfe» werden , Bedenken , die bei dcr
AiitragSbcratnng austanchen , durch eine erneute Priisuiiz
Rechnung zu tragen . Hierüber wird unter Milwirlmni
der ReichSbank mit de» Ländern , die auch seinerzeit mit der
StcichSrrgirriing die Richtlinie » der Beratungsstelle Verein,
dar » habe », alobald Fühlung genommen werden.

Sin Totschlag im ElechenhauS.
Mit der Schere.

In einer Baracke des SiechenhauseS in Fraiiksnrt
.m Mai»  gerieten zwei Insassen in Streit . Der !!> 'Zahce

alte Friseur Ernst Clausius ergriff dabei eine Schere im)
versetzte den, 30 Jahre alle » 'löillH' lni Jeteniann mei» ce
Stiche , an deren Folge » dieser bald daraus starb . Auch Ela »,
sius ist schwer verletzt worden und mußte einer Operai an
unterzogen werde » . Die Umstände , die zu der Tai fubuc »,
konnten noch nicht sestgestellt iverden , da Clausius noch i>0,i
vernehmunassäliig ist .

Verschwundene Kinder.
Eine entführte Siebenjährige gesunden.

Die siebenjährige Rvscmaric Jllig , das Töchterche» ^
Kausmanils Dr . Jliig i» Berlin«  Halensee , daö i», '.' - .o;
vorigen Jahres von seiner Großmutter n»d seinen 3n »" i<
eiiisichrt worden war , ist in dieser Woche i» eine », Klo,Ie> »
Oesterreich , wo cs versteckt gehalten ivnrde , ermittelt lvoroen.
Das Küid , das durch ÄerichtübeMnß bis zur endgültigen vnl-
scheidung an einem neutralen Ort untergebracht iverden l l.
be-findel sich jetzt in einen , Kinderheim in Hermsdors : c>
Berlin.

Ein anderes Berliner Kind verschwunden.
Seit dem 24. September wird der 15 Jahre alte Lelirliiu;

Herbert Steinl,agen aus C h « r l o t t e n b n r g vermißt , ob»-
das; es bislp:r gelungen wäre , eine Spur von ihm zu rntd .-ae».
Drr Jüngling ist seit längerer Zeit als Lehrling de, Sie »>a»-1
beschäftigt und hat sich in dieser Zeit niemals clivas zuschulden
koniuicn lassen.

Die letzten Spure » lassen daraus schließen, daß Helb-r>
Steinhagen sich zum Borortsbahnhos Fürstenbrunn beg.-c»
hat , wo der Zug endete. Seitdem hat man nichts tuiefc-v >.»">
ihm gehört oder gesehen. Rach Aufsassuna der Kriminals ;c>
handelt es sich um kein Verbrechen . Ossenbar ist der .» rt-
Stclnhagen wegen irgendwelcher Familiendisserenz davo.i«
gelausen . _

Lokales.
Gedenktafel für den 11. Oktober.

1581 Der schweizerische Rcfoemator Ulrich Zwingli fällt l>ci
Kappel (* 1484). — 1616 * der Dichter Andreas GryphiuS >"
Glogau Cf 1664). — 1795 Sieg der Oesterrcicher über die Fr »»'
zojcn bei Höchst. — 1825 * der Dichter Konrad Ferdinand Meyer
in Zürich (t 1898). — 1870 General v d. Tan » erobert Orleans

Me sieht'- auf den Feldern aus?
Stand der Hackfrüchte, Futterpflanzen und Wiesen i>»

Deutschen Reich zu Anfang Oktober 1927.
Auf die trockene und warme Witterllng im ersten S «p'

tcmbcrdrittcl folgte wieder unbeständiges Wetter mit reich'
licheu Niederschlägen , das weiterhin im Fortgang dcr Gvntc*
arveiten wie auch in der Aussaat des WintcrgetreidcS eine
Verzögerung mit sich brachte.

Die Ha l m f r u ch l c r n t e ist bis aus Reste von Weich»
und Hafer geborgen . Ihr Ertrag hat nach Truschergcbnisch"
nanicntlich beiin Wintcrgetreide nicht selten sowohl quantiianv
wie auch qualitativ cnltänscht . Auch für d>iS Wachstum dcr
Hackfrüchte  war die große Feuchtigkeit nicht immer
stig. Die Kartoffeln , deren Ernte im Gang ist, sind »»'
jchtveren, undurchlässigen Böden häufig von Fäulnis befalle»,
wodurch ein ziemlicher Ernteausfall entstehe » dürfte . '->»!
leichteren Böden sind die Aussichten für die Kartoffelernte >>»
allgemeinen günstiger . Die Rüben leiden allgemein nutet
starker Berunkrautuna . zciaeil im «roßen und <wiue,i abcl



diic zusrledenslcNende Entwicklung . Die W t u tu tu ol t  r h 1 e
|diin im wesciitliche» nlä bccnbol angesehen tuctbc,, . Si«
fctiid;lc dnrchfchniltlich reichliche t£r :räflf . Durch die vielen
Ilcgeiifälle lind »ichrsach über größere Mengen vv» Heu vcr-
bcuben. Niedrig gelegene Wiese» komile» wegen Ueberschwei».
dimigeu zun , Teil überhaupt nicht gemäht werten . Nachwuchs
o,i Grüusuller scheint überall reichlich varhauden zu sein.

Mit der Herbstbestellung der Felder ist durchlveg be-
gönnen. Die ?lrbcite » schreite» jedoch nur langsam vorwärts,
d.i sic durch Bodcimässe , teilweise auch durch Lcutcinangel,
erschwert tverden.

Unter Zugrundelegung der Bcgutcichtungsnvtcn 2 - gut.
3 — mittel , 4 = gering , ergibt sich !m Rcichsdurchschnitt
felgende Bewertung : Karlosfcl » 2,9 (Vormonat 2,7), Zucker¬
rüben 2,8 (2,7), Runkelrüben 2.7 (2.6). Klee 2.6 (2.4). Luzern«
2.5 (2,4), Bcwässcrungswicsen 2,3 (2,3), andcre Wiesen
8.6 ( 2,6).

*
Wetterbericht vom S. Oktober

Die Warmluftguelle hat nach Westen geschwenkt und
liegt über Holland , Belgien und Nordfrankreich . Sie
führt zur Bildung eines Teilwirbels über der Nordsee.
Gleichzeitig lind Anzeichen vorhanden , daß das bisher
über England liegende Hochdruckgebiet abbaut , wahrend

«sich ein neues über Südschweden entwickelt,was einerOstwärtsverschiebung des europäischen Hochdruckgebietes
kommt. Wir rechnen daher noch mit mildem und
elnd bewölktem Wetter ohne nennenswerte Nieder-

fchlüge.
Voraussichtliche Witterung bis Mon¬

tag » den 10 . Oktober:  Wechselnd wolkig, zeitweise
mild, keine nennenswerten Niederschläge.

— Fünf Mark ohne „5" . Auf dem neuen Fünf -Mark-
Stück, das vor wenigen Tagen ausgegeben wurde , ist
„vergessen" worden , auf die Münze eine „5" aufzuprägen.
Ge steht lediglich in Buchstaben „Fünf Reichsmark'
hingehaucht, aber so zart angedeutet , daß man es erst
nach längerem Drehen und Wenden erkennt. Für den
Fremden , der der deutschen Sprache nicht ganz mächtig ist,
oder die Münzen nicht so genau kennt, ist cs jedenfalls
äußerst schwierig, sich zurecht zu finden. Während auf
sämtlichen anderen Münzen die Zahl eingeprägt ist, hat
man bei dem Fünfer davon Abstand genommen, offenbar
in der Annahme , daß seine Größe ihn schon genügend
kennzeichnen würde.

— Manteldiebe . Der Herbst hat sie wieder auf den
Plan gerufen : cs mehren sich wieder die Mantcldiebstähle
in Wirtschaften und Kaffeehäusern . Erfahrungsgemäß
haben in den meisten Fällen die Geschädigten selbst einen
Teil Schuld daran , denn sie lassen ihre Mäntel oft län¬
gere Zeit ohne Aufsicht hängen . Erhöhte Ausmerksam-
samkeit des Publikums ist dringend erforderlich.

— Verschärfte Kontroll « der Eefrierfleischeinfuhr . Der
Reichsfinanzminister und der Neichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft haben eine Abänderungsverord-
nung über zollfreie Einfuhr von Gefrierfleisch veröffent¬
licht. Danach wird der künftigen Kontingentverteiluilg
der Umsatz des ersten Vierteljahres 1927 zugrunde ge¬
legt werden. Ferner soll die Verordnung den Handel
Kontingenten unterbinden und verhindern , daß durch eine
Vermischung verzollten Gefrierfleisches mit zollfreien»
Preissteigerungen eintretcn . Der Neichsernährungsmlnl-
ster wird außerdem die Gemeinden veranlassen , die
Preisgcbahrung der Kontingenlinhaber einer schärferen
Kontrolle als bisher zu unterwerfen und dabei geeignete
Fachleute zu beteiligen.

Omnibusttnie Komburg—Friedrichsdorf- Köp-
pern. Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat
untern , 10. Eeplember 1927 der Firma Johann Röder
und Söhne in Köppern i. Ts . auf Grund des Kraflfahr-
liniengefehcs vom 26 . 8 . 1925 (RGBl S . 319 ) in Ver¬
bindung mit der Preußischen Ausstthrungsanweisung
vom 10. Dezember 1921 (RGBl . i. V . 1922 S 17)
die Genehmigung zum Betriebe einer Krailsahrlinte
von Bad Homburg — Friedrichsdorf - Köppern zur
Beförderung von Personen erleilt . Die Linie ist bereits seit
8 Tagen in Betrieb genommen

Schonzett der Rehkälber . Der Beztrksaus-
schuß zu Wiesbaden hat iu seiner nichtöffentlichen
Sitzung vom 28 . September ds . Is . aufgrund des § 39
und 40 der Iagdordnung vom 15. Juli 1907 befchlosjen,
die Schonzeit für Rehkälber aus das ganze Kalender¬
jahr 1627 auszudehnen.

Taunusorle als Schiffspalen . Die Unlerwefer-
Reederei A.-G. Bremen hat den dänische» Dampfer „Marie
Maersk ", 7800 Tonnen Tragfähigkeit , erworben und ihm
den Namen „Kelkheim " gegeben . Die genannte Reederei
besitzt jetzt insgesamt sechs große Frachldampser von zu¬
sammen 42000 Tonnen Tragfähigkeit , die sämtlich Namen
von Taunusorlen und Frankfurter Dororlcn tragen . Cs
sind dies : „Gonzenheim " mit 8200 Tonnen . „Heddern¬
heim" mit 7800 Tonnen , „Kelkheim " mil 7800 Tonnen,
„Borkenheim " mit 7200 Tonnen . „Eschersheim " mit 5600
Tonnen und „Rödelheim " mit 5600 Tonnen.

Sine grche Rettungsiibung der Freiwilligen
Sanilälskolonne vor » Roten Kreuz fand gestern
früh auf Anordnung des Herrn Kreisinspeklvrs vom
Deutschen Roleu Kreuz statt. Durch Melden stallung
eines an der Wehrheimer Chausseekreuzung ersolglen
Zusammenstoßes zwischen einem Pvslomntbus und einem
Eisenbahnzug wurde von dem dortigen Bahnvorsland
die zunächst erreichbare Freiwillige Sanilälskolonue
Ufingen und aus Grund der unübersehbar großen Anzahl
zu Unfall gekommener Personen hierauf noch die Hom-
durger und Friedrichsdorser und schließlich die Ober-
urseler Kolonne zur Hilfeleistung alarmiert . Aus Motor¬
räder », Schnellluslwagen , Kranken - und Privalaulos
rücklen die verschiedenen Koloniien . ausgerüstet mit Trag¬
bahren und Verbandsmaterial nacheinander in einem
Zeitraum von 30 Minuten an der angenommenen Un-
sallstclle an uud leisteten den aus dem Bahndamm lind
aus der Chaussee liegenden Verlehlen unter der Leitung
der ebenfalls herbeigeeillen sechs Kolonnenärzie durch
Anlegung der Verbände die ersorderliche Hilfe. In einem,
von der Eisenbahndireklion zur Dersügung geslcllien
Teilhllsszug wurden die Verunglü 'klen . in die zum
Krankcnlransporl eingerichlelen Waggons eingeladen,

mit welcher mühevollen Arbeit die eäligkeil der Ersten
Hilfeleistung beendet war . Durch die non der Wehr-
ycimer Feuerwehr gehandhable Absperrung der aus¬
gedehnten ll ungsgcländcs war ein ruhiges und sach-
gemäße « Arbeiten des über 100 Man » starken Saniläls-
Personals gcwährleislel und mil Genugtuung konnte » die
Führer und Arzte der einzelnen Kolonnen die von dem
Herrn Kreisinspeklor in seiner Kritik ausgesprochene An¬
erkennung über die rasche und gut organisierte Hllsc-
lelslung als ein Verdienst ihrer unermüklichen Tätig !,eil
im Dienste des Aalen Kreuzes buchen. — Wenn auch
nicht zu bcslirchlen ist, daß ein Unglück in dem ange¬
nommenen Ausmaße zur Wirklichkeit werden möge, so
beslehl doch bet dem, wieder gestern konslalierlen außer-
ordenllich starken Autoverkehr an den» als Ilbungsprojekl
gewählten Chaustee -Ilbergang die Möglichkeit eines Zu¬
sammenstoßes und die gestrige llbung hal gezeigt, daß
auch im Ernstfälle auf eine rasche und gut organisierte
Hstfslcislung seitens der Freiwilligen Sanilälskolonnen
vom Roten Kreuz mit voller Sicherheit gerechncl werden
kann.

Komburger Turnverein . Die Meisterichaslen
sind am 2. Oktober ansgclrage » worden.

Die Siegcrseier sand am Samstag im Römer stall.
Am Melllurnen nahmen 50 Teilnehmer teil.
Der Vereinsmeisler der Turner , der in einem Neun-

Kamps, bestehend aus Geräte -. Volkslnrnen und Schiinmen
bestand, wurde Georg Braun mil 17o Punkten.

Siegerin im Neunkamps der Turnerinnen wurde die
Turnerin Carla Busch mit 155 Punkten.

Weiterer erster Sieger im Geräle -Sechskamps wurde
der Turner Georg Völl.

Im Doikslurnen - Dreikampf Oberst , Waller Las»
pary . Unterst . Carl Blöser.

Im Schwimmen Fritz Hahnenbruch.
Als Siegerinnen gingen bei den Turnerinnen im

Geräte - Wcltkampf Elisabeth Frank , im Bolksturnen-
Dreikamps und Schwimme » Carla Busch hervor.

Die Sieger im Neunkamps erhielten einen Wander-
preis , während die ersten Sieger im Schwimmen eine
Ehrengabe erhielten.

Diese Preise , sowie die im Lause dieses Jahres er-
rungenen Plaketten und der Pokal werocn in den
nächsten Tagen bet der Fa . K . u . W . Kofler , Luisen-
slraße 32 zur Ausstellung gelangen.

Den Absl luß der Siegerfeier bildete am Sonntag
ein Katerbummel uach der Karderlsmühle.

Keglerverband „ Taunus " e. D .» Bad Komburg.
Dem jungen Verband gelang es . die diesjährige

erste Bezirkssporlwoche mil Stolz zu übernehmen.
Nach mühevoller Erledigung der Vorbereitungen

konnte dieselbe am gestrigen Sonntag , vormittags pünkt¬
lich 10 Uhr eröffnet werden.

Es hatten sich innerhalb des Süddeutschen Gaues
sechs zuständige Keglerverbände mit je einer 10 er Mann¬
schaft und 45 Kegelklubs mit je einer 5 er Mannschaft
zum Start gemeldet , von welche,« der Verband Mainz
und Homburg als erste zum Start für den gestrigen Tag
eingeleilt waren . Dagegen traten vier Klubs vom Bei-
band Frankfurt a . M . zum 5er Mannschaflskampf als
erslelngeleillean . FürWertungskegeln liefen eine Asphalt,
Bohle , Schere und Damenbahn mil ständiger Besetzung.
Schon für den ersten Tag wurden im Kampf undWerlungs»
kepeln beachtenswerte Ergebnisse gebracht . So konnte
die 10er Mannschaft des Verbandes Mainz mit?-
Holz der Club . Frankfurt mit 1260 Hol ; in Kämpfen
für den ersten Tag der Veziri ssporlwoche die l . Plätze
behauplen . Aul den Werlungsbahnen erreichten F . Mare»
aus Asphalt mit 41 Holz , Fr . Nagemulh aus Bohle 42
Kolz , F . Mann aus Scheere 41 Holz . Frau Weiß Fsm.
Damenbahn mil 31 Holz . Die Versolgung um das
weitere Ringen der Kampf - uud Wcrlungspreisc wird
diese Woche täglich neue Überraschungen bringen und
werden die noch bis nächsten Sonnlag lausend elnge-
leillen Verbünde und Klubs ihr ganzes Können eiusetzen,
die Ehre um eine Sicgerslclle zu erreichen , was für
Freunde und Gönner dieses allen deulschen Sporles
recht angenehme Slundcn der Betrachtung geben wird.

Besondere Erwähnung verdient hierbei die wunder¬
volle Ausstellung des Preislempels , welcher eine Fülle
von weilvollen nützlichen Gegenständeil , sowie Pokale
und Plakellen de» Siegern bereilgestelll ist. Es ist jeder¬
mann gestallel , allläglich dieser 1. Bezirkssporlwoche kosten¬
los belzuwohne » und die spannenden Kämpfe mit zu
versolgen . Gut Kolz!

A Frankfurt n. M . (M ü nchener Okteoerfcfl
ln Frankfurt .) Auf dem Gelände des Lmidwitichcistlichen
Vereins in der Osteudsiraße begann das große volkstümliche
Treiben beim Origi »al -Mrinche »er Oktobersest. Konzerte im
Riescusestzelt für 3000 Personen , Schuhplattler , Jodler
Hühner - und Bralwurslrvsterei sorge» für Abwechslung . Eine
große Sehenswürdigkeit bietet der Vergnügungspark mit zirka
60 Schau -, Fahr - und AttraktionSgeschäften und das nach dem
Krieg erstmalig wieder eingesührte tägliche Braten eines
Ochsen am Spieß.

A Offenbach a. M . (Selb st in v r d eines I n g end¬
lich  c n a u s g e kr ä n k t e m E h r g c s ü h l.) Hier hat sich
ein 17jährigcr Lehrling in einer Waschküche erhängt . Als
man ihn fand , gab er noch Lebenszeichen von sich, doch starb
er bei seiner Einlicferung ins Krankenhaus. In einem Schrci-
ben gab er als Grund zur Tat an , er fühle sich seiner Schwester
gegenüber zurückgesctzt, die mehr Taschengeld bekomme wie er.

A Butzbach. (Auch in Butzbach Messingkäfc  r .)
Im hiesigen Nall )a »s will man zwei Messingläfer gefunden
haben . ES ist bisher aber noch nicht einwandfrei fcstgestellt
worden , ob eS sich wirklich um die gefährliche Käfersorte
handelt.

A Beerfelden . (Verheerende Großseuc  r .) AnS
bisher »och unbekannter Ursache brach nachts in der Scheune
des BnchbindcrmeistcrS Renting Feuer aus , das schnell ans
drei benachbarte Scheunen Übergriff . Die Fcucrivehren waren
b> kurzer Zeit rur Stelle , dock waren sie durck Wassermanael

veynwerl und mußte » sich daraus veschranreu , das Feuer von
den angrenzenden Gebäuden feruzuhalten . Die Scl)e»»en
selbst mit ihrem reichen Inhalt an Frucht , Heu und Stroh sind
vollkommen de» Flammen zum Opfer gefallen.

A Hofgeismar . (R c g i m c n t s a p p c l l ehemali¬
ger  M a n t c u f f c l - D r a g o » c r .) Die ehemaligen Man-
»eusscl-Dragvuer und alle sonstige» Kameraden , die bei den
ans dem ehemaligen Dragonerregimcut Frhr . von Manlciiffel
(Rhein .) Nr . 6 hervorgegangencn Formationen gedient halvn,
versammeln sich am 8. und 9 . Mai 1928 i» ihrer alten Gar.
nisonsstadt Hofgeismar zu einem Rcgimenlsappell . Annielv
düngen sind an den Schriftführer Paira », Hofgeismar , zu
richte ».

A Zellromrod . (Ende der  B o g e l s b e r g e r So  in-
m e r >ve  i d e.) Dieser Tage wurde die hiesige Sommerweide,
deren Beschickung mit einer großen Anzahl von Jungtieren
aus ganz Hesse» i» der Regel durch Bermiltlung der Land-
w ' ctschaftskainnirr erfolgt , geschlossen. Die Tiere , die alle gut
genährt waren , wurden »ach einer Besichtigung ihrer Heimat
Wieder zngeführt.

A Marburg . (Lehrgänge über  I u g e » b be  w e -
gung .) Ter Bund Deutscher Iuaenbvereine veranstaltet
gemeinsam mit dem Bnnd dc' r Ehristdeutsche » vom 19. bis
21 . Oktober in Marburg eine » öffentliche » Lehrgang über
Jugcndbetvcgung und evangelische Jugendführuiig . Es ist
der Zweck dieses Lehrgangs , die Erkenntnisse und Erfahrun¬
gen , die in dem Jugendleben dc' r genannten Bünde gewonnen
worden sind, einem größeren Kreis vorzntrage » und d»imit
«inen Beitrag zu einer planmäßigen Jugendarbeit überhaupt
zu leisten.

A Kassel. („D i c schönste Frau von Kasse  I ")
Zu einem großen Neinsall cntivickelle sich die dieser Tage in
Kassel Vorgenvmmene „Wahl dc'r schönsten Frau " . Bei der
in , Anschluß an eine Modenschau hiesiger Firmen im ziemlich
leeren Stadthallensaal vcranstallcten Auslese stellten sich »ur
etwci ein Dutzend Franc », die sich schön fanden , „ freiwillig"
den Preisrichtern . Nach langer Beratung dc' r Preisrichter
wurde eine junge Stenotypistin , ein Fräulein Küllmer , die im
grünen Seidenfähncheii und glatlbloiidem Bubikopf immer-
bin recht anmutig wirkte , zur schönsten Fra » von Kassel er-
koren. Das Publikum war mit dem miserablen Ergebnis
der Veranstaltung dnrck>ius unzufrieden und machte seinem
Aerger in lauten „Schiebung "-Nnfen Lust . In dc'r Be¬
sprechung einer hiesigeii Zeitung wurde das Ergebnis mit dc'r
Linschränkung anerkannt , d>iß die mit Preisen bedachte»
Schönen schließlich nur die Schönsten „unter den Aiilvcsenden"
zewcsen seien. j

Radioschau.
Lendrstelle Frankfurt a . M . tic' etle 428 .6).

Lienstag , 11 . Oktober : 16.30 Uhr : Die Stunde oer
Jugend : Bunte Bilder und Gcschlchtc» au » der Tierwelt.

.Die Ameisen und ihr Staat (Für Kinder vom 11. Jahre ab ).
** 16 .30 Uhr : Konzert des tzauSorchcstcrS : Karl Millöcker.

17 .46 Uhr : Dle Lefeftunde : „Aus der Geschichte der Ab-
deritrn " , von Wieland . 18.30 Uhr : Uebcrtragung von Kas¬
el. 19 Uhr : Funkhochschnte: Altdeutsche Tafelmalerei . 19.30
Ihr : Ucbertragung aus dem Franksnrter Opernhaus „Der

Troubadour ". Oper von Berdt . Anschlletzend: Schallvlalten-
konzert ; Koleratnrarlen.

' - Frankfurt a. M .. 8. Oktober.
Devtsrnmarkt . Der Kur « ging auf 4,1930 Rm . je Dollar

«nd 20,41 Ki Rm . je englisches Pfund.
— Esfektenmark«. Die Wochenschlußbörsc verkehrte in tust-

loser Haltung.
— Kölner Produktenmarkt . Preise in Mark je 100 Kg.

Frachlgrniidlage Köln : Weizen i»l. 26.26—26.60, auSl. 29—31,
Roggen int. 24.25—24.60, auSl. 26.76- 27. Hafer hiesiger 20.25
bis 23, auSl. 24.76- 26.60, Futtergerftc- auSl. 22.60 - 23.60,
Wmi . rgerfte i»I. 23—23.60, Soiniiiergerfte inl . 24.50- 26.75,
W«’.mo  grober 19.60- 19.75, kleiner 20- 20.60, Weizenmehl 70 Prop
mit Aiislandsweijen 80.60—37.60, Jlvggcnmchl 70 Proz inl.
8i dito mit AuslandSweizen 36 —35.60, Rvggenfchrot tuL
27.25—27.75, dito von AuSlcmdSroggen 80.60- 31, Weizenllet,

^Brutto mit Sack 12.60—14.

Slädlifche Gewerbliche Berufsschule
Bad Komburg v. d. K.

Der Ilnlerricht iir Minlcrhalbjnhr >927 —28 beginnt
am Mittwoch , den 12. Oktober , vormlllags 8 Ilhr . nach
dem im Schulgedäude , Elisabelhenstraße 16, aussehäng-
len Sluildenpllln.

Ferner finden bei genügender Beleiligung die nach¬
stehenden Kurse stall:

1. für angewandte Maleret und kunstgewerbliches
J --ichi>en und Modellieren (Montags 8 — 10)

2. für Kraftfahrer und Aulomechanlkcr (Donnerstag
8—10)

3 . für metallgewerbllchcs Zeichnen (Mittwoch 8— 10)
4. für Eleklronwnleure und Elektromechaniker (Freitag

8- 10)
5. für baugewerbliches Zeichnen (Frellag 8— 10)
6 . lränzöstfche Handelskorrespondenz (Anfänger)
7 . englische Handelskorrespondenz (Anfänger)
8 . englische Handelskorrespondenz (Dorgeschrillene ) .

Die Teilnehmergebühr beträgt für die Kurse l —5
je 10 Mark , und für die Lehrgänge 6—8 je 12 Mark
im Schulhalbjahr . Die eiste Kälsle der Gebühr ist bet
der Anmeldung zu zahlen.

Die Besprechung für die Inleressenlen der fremd»
sprachlichen Kurse findet am Freilag . den 14. Oktober,
abends 8 Uhr im Klassenzimmer l) stall.

Ba ) Komburg v. d. H., den 10. Oktober 1927.
Der Magistrat.

Israeliltscher Gottesdienst.
F e ll g o t l e s d i e n ft.

Montag abend 5,30 , Dienstag morgen 8, abends 6,25.
Mittwoch morgen 8 . nachmitlags 4 Uhr.

Sterbe f  Tafel.
Frau Emma Schendeilein , Mw - gcb. Braun . 76

Jahre all . Beerdigung : Millwoch den 12. OKI. nachm.
4 Uhr.



Bekanntmachung
betreffend die Wahl der Vertrauensmänner und
Orfaftmäitner in der Angeflelltenverfichernng

Die 2001)1 der Vertrauensmänner und Ersatz¬
männer finde! slali für die Arbeitgeber:
am 20. November 1927 von 11 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachm,
für die Angefteuten:
am 20. November 1927 von 3 Uhr nachm, bis
« Uhr nachmittags.
für den Wahlkreis umfassend die Sladlgemeinde Bad
Homburgv. d. ß . (e nschl. Sladlleil Kirdorf.)

Gewähli wird im Sitzungssaal!: der Stadlverord-
nelen(Ralhaus) Lniscnslrahc 59.

Es find zu wählen6 Berlrauensmänner und !2
Ersatzmänner. Die Derlrauens- u. Ersatzmänner
werden je zur ßälfle aus den Versicherten, die

aichl Arbeitgeber find, und aus den Arbeitgebern der
verficherlen Angcsicllie» gewähli.

Die Berirauens- und Ersatzmänner aus den Ar¬
beitgebern werden von den Arbeilgebern der versichertena elilc»,die übrigen von den versicherten Angestelltenll.

Wahlberechtigt sind volljährige Deuische, männlichen
und weiblichen Geschlechts. sofern sie zu den versicherten
Angestellten, oder deren Arbeilgebern gehören und im
Bezirke der Sladl Bad ßomburg v. d. ß . wohnen.

Wahlberechtigt als Arbeitgeber sind— wenn sie
nicht als Angestellte wahlberechtigt sind— auch

i. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und
beschränkt geschäftsfähiger natürlicher Personen,

2. bei juristischen Personen die Mitglieder des
Vorstandes, bet Gesellschaften mit beschränkter
ßastung die Geschäslsführer, bei anderen ßandels-
gesellschaslen die persönlich hastenden Gesellschafter,
soweit sie nicht von der Vertretung ausgeschlossen
sind. Sind hiernach für eine jurisitsche Person
oder Gesellschaft mehrere wahlberechtigte Personen
vorhanden, so darf nur eine von ihnen das Wahl-
recht ausüben.

Wählbar sind nur Versicherte, die nicht Arbeitgeber
ind und Arbeitgeber der versicherten Angestellten, die
m Bezirke der Stadt Bid ßomburgv. d. ß . wohnen

oder beschäftigt werden oder ihren Belriebssitz haben.
Wählbar als Arbeitgeber sind— wenn sie nicht

als Angeslellte wählbar sind— auch
1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger und

beschränkt geschäftsfähiger natürlicher Personen,
2. die Mitglieder des Vorstandes einer juristischen

Person, die Geschäslsführer einer Gesellschaft
mit beschränkter ßastung. die persönlich hastenden
Gesellschafter bei anderen Handelsgesellschaften
soweil sie nicht von der Vertretung ausgeschlossen sind

3. die bevollmächtigten Betriebsleiter.
Weder wahlberechtigt noch wählbar ist, wer
i . infolge slrafgerichllicher Verurteilung die Fähig¬

keit zur Bekleidung öffentlicher Ämter verloren
hat. oder wegen eines Verbrechens oder Vergehens
das den Verlust dieser Fähigkeit zur Folge

haben kann, verfolgt wird, falls gegen ihn das
ßauplverfahren eröffnet ist,

2. infolge gerichtlicher Anordnung in der Versü-
gung über sein Vermögen beschränkt ist.

Angeslellte, die »ach8 375 des Angeslelllenversiche-
rungsgesetzes von der Beilragsleislung befreit sind, sind
sowohl wahlberechtigt als auch wählbar.

Gewählt wird schriftlich nach den Grundsätzen ber
Verhältniswahl.

Die Wahlberechtigten werden ausgesordcrl, bis spä¬
testens3 Wochen vor dem Wahltag dein Unterzeichneten
Wahllcller— Ralhausztmmer No. 16 — Vorschlags-
liflen einzurelchen, die von wirlschasllichen Vereinigungen
von Arbeitgebern oder von Arbeitnehmern oder von
Verbänden solcher Vereinigungen aufzusiellen sind. Diesen
Dorschlagslisien sichen nach8 7 Abs. 2 der Wahlord¬
nung solche Vorschlagslisten der Arbeitgeber oder der
Versicherten gleich, die von mindestens fünf Wahlberech¬
tigten unterschrieben sind.

Die Vorschlagslisten sind für die Arbeitgeber und
die Versicherten Angestellten getrennt aufzusiellen. Jede
Vorschlagsliste soll mindestens so viel Namen enthalten,
als Vertrauensmänner und Ersatzmänner zu wählen sind.

Die Vvrgeschlagenen sind nach Vor- und Zunamen,
Stand oder Berus und Wohnort zu bezeichnen und in
erkennbarer Reihenfolge auszusühren. Eine Trennung
der Vorgeschlagencn nach Vertrauensmännern und Ersatz¬
männern ist unzulässig.

Mit der Einreichung der VorschlagSlisien Ist von den
Wahlberechtigten ein Lislenverlreler und ein Slellverlre.
ler, die zur Abgabe von Erklärungen gegenüber dem
Wahlleiler bevollmächtigt sind, zu benennen.

Die Vorschlagsliste nach8 7 Abs. 2 der Wahl-
Ordnung soll die Wählervereinigung, von der sie aus¬
geht, nach unterscheidenden Merkmalen kenntlich machen.

Kat ein Wähler mehrere Vorschlagslisten nach8 7
Abs. 2 der Wahlordnung unterzeichnet, so wird seine
Unterschrift auf allen Vorschlagslisten gestrichen.

Die Vorschlagslisten sind ungültig, wenn sie ver¬
spätet etngereicht werden, oder wenn sie den Vorschriften
des 8 7 Abi, 1 und 2 der Wahlordnung nicht ent-
sprechen und der Mangel rechtzeitig behoben wird.

Zwei oder mehr VorschlagSlisien können in der
Weise miteinander verbunden werden, datz sie dcn an¬
deren Vorschlagslisten gegenüber als eine einzige Vor-
schlagslifie gelten. In diesem Falle müssen die Unter-
Zeichner der Vorschlagslisten oder die Lislenvertreter über-
einsiimmend spätestens bis zum Ablauf des elften Tages
vor dem Wahltag die Erklärung abgeben, daß die Vor-
schlagslislen mit einander verbunden sein solle». An¬
dernfalls ist die Erklärung über die Verbindung ungillig.

Wird von den Arbeitgebern oder von den versicher¬
ten Angestellten bis zum 30. Oktober 1927 nur eine
Vorschlagsliste eingeretcht. so findet für die betreffende
Gruppe keine Wahl statt. Die in der Dorschlagsliste
giltig bezeichneten Personen gellen dann in der für den
Wahlbezirk erforderlichen Zahl in der Reihenfolge des
Vorschlags als von dieser Gruppe gewählt.

Die Wähler haben sich über ihre Wahlberechtigung
auszuweisen. Für die bei der Reichsversicherungsanstalt

I versicherten Angestellten dient die»Versicherungskarle, für

die Ersatzklassenmllgliedereine Bescheinigung der Ersah.
Kasse als. Ausweis. In der Dersicherungskarte oder
der Bescheinigung mutz wenigsten ein Betrag Innerhalb
5er letz'.en 12 Monate vor der Wahl nachgewiesen fein
ßal ein Ersatzkassenmilglied noch eine gülitgo Versiehe,
rnngskarle, so darf ihm die Ersatzkasse keine Bcschci.
nigung ausslcllcn. Die Wahlberechligung der Arbeit,
gcbcr wird durch eine von der Gemeindebehörde(den,
Gulsvorsichcr) des Aclriebssuzes ausgeslellle Bescheini.
gung nachgewicsen. Die Ei satzkassenmilglicder und die
Arbeitgeber werden nusgefvrdcrl, sich die Bescheinig,,,^
ausslellen zu lassen.

Das Wahlrecht wird in Person und durch Abgabe
eines Slimmzellels ausgeübt. Die Stimmzettel>ürs»
nicht unterschrieben sein und keinen Protest oder Vor.
behalt enthalten. Sie sind autzerhalb des Wahlramus
handschrislltch oder im Wege der Vervielfältigungĥ .
zuslellen.
Dcn Arbeilgebern ist cs gestattet, an Stelle der persönlich.',,
Stimmabgabe Ihren Zellelin verschlossenem Wahlumschloae
dem Wahlleiler unter Beisügung des Ausweises über
ihre Wahlberechtigung brieflich rinzuscnden. Die er*
forderlichen Umschläge erhallen die Arbeitgeber aus Air.
langen von dem Vorsteher der Wahl des örtlich„
Siimmbezirkes ausgehändiat. Der Brief mutz spätestens
am 20. November 1927 mittags 12 Uhr bei der unter-
zeichneten Behörde eingegangen sein. Nachträglich ein*
gehende Siimmzellel sind ungültig.

Wahlberechtigten Versicherten, die sich am Wählt,»g
während der Wahlzeit au« zwingenden Gründen außer,
halb ihres Wahlbezirks aushalten, stellt der Wahlleiler
auf Antrag gegen ßinlerlegung der Versicherungskaiie
oder der Bescheinigung der zuständigen Ersatzkasse einen
Wahlschein aus. Im übrigen gilt der vorhergehende Ab.
sah entsprechend.

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme. Arbeitgeber,
die mehr als Fünfzig, aber nicht mehr als hundert ver.
sicherte Angestellte beschäftigen, haben zwei Stimme».
Für je weilcre'angesangene hundert versicherte Angesielllc
erhöht sich die Zahl um eine Stimme. Kein Arbeit,
geber hat mehr als zwanzig Silmmen.

Kat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen, so hat er
jeden Stimmzettel In einen besonderen Umschlag'zu legen.

Enthält ein Umschlag mehrere Siimmzellel, so gelle»
sie als ein Stimmzettel, wenn sie gleichlautend sind,
andernfalls sind sie ungültig.

Der Wahlberechtigte darf sein Wahlrecht nur In dem
Siimmbezirk, in dem er wohnt, ausüben.

Es kann nur für unveränderte Vorschlagslisten ge.
stimmt werden; auch die Reihenfolge der Vorgeschlagencn
in der Vorschlagsliste darf nicht geändert werden.

Ungültig ist die Wahl einer Person, die zur Heil
der Wahl nicht wählbar war. (7001

Ungültig ist ferner die Wahl einer Person, von der
oder zu deren Gunsten von Drillen die Wahl rechtz-
widrig oder durch Gewährung oder Versprechung vr„
Geschenken beeiuslutzl worden ist, es sei denn, datz du-
durch das Wahlergebnis nicht verändert worden ist.

Bad ßomburg v. d. ß ., den 7. Oktober 1927.
Der Maaiftrat

Der Wahlleiler. I . V. : Dr. Lipp.

Hamburger Schwimmklnb
D. T. Bad Kornbnrgv. d. fl.  D . T.
Mittwoch, den 12. Oktober 1927, abends 8 30 Uhr

im „ Schlitzenhof"

Mitglieder Versammlung
Tagesordnung:

Bekanntgabe der Winlerveranstallungen.
Erscheinen aller Mitglieder dringend erforderlich.

0344 Der Dorftand.

Guittmi-Hüftformer
zu Mk. 4 50, 7.—. 13.— u. 15.—

Leibbinden und Büstenhalter in nur besten Qualitäten
Carl Ott G. m. b. H.

5033) Lieferant aller Krankenkassen.

Achtung!  Neu ! Achtung!

Haus-...Küchengeräte
— zu ollerbilligslen Preisen —

Kompl. Kücherreinrichlungen
6239 Aus Teilzahlung! — Ohne Ausschlag!

Kein Laden! Jvstzf BkNUM Kein Laden!
Ktaushatinngsgefchäft Kirdorf» Kanplflrafze 53.

Kand-
jiaffen und Leiterwagen

Sicher» billig,

Hch. Tchillio».
(« 838)

Im Verlage UOII Rud. BechtoldL Co. ilt Wiesbaden
ist erschienen(jit beziehen durch alle Buch- nnd schreib-
waren-Sandluimrn):

Nassauischer Allgemeiner
Landes-Kalender
für da» - ahr 11)28. Bearbeitet von W. Wittgen,

72 0 . 4° , gef).

Kaupt -Jnhalt:
Auf der Armenmühle oder die Spanier Im

Ländchen. Eine Erzfihlung von W- Wittgen. Schön Irm¬
traut» Not. Eine oge von Dr. Frili Mannes. Hofrat Dp
Diel Obftiorienkunde . Diez , eine Perle der Lahn.
Von Robert Heck. Mein Kriegshund . Eine Erinnerung
von Bernhard Herrmann . Urner Nachbar . Von Waller
Sweter. Da » verfchwundene Niederfischbach . Von H.
Diel». Keltenbach . (Zu dem Titelbild) . Au » der Jugend¬
zeit. Vom4 SeminarlehrerW. Zimmermann, Hahnstfitlen.
Reichsehrenmai. ufw,

pninnnimmn i
Teppiche, Läufer,

la dtsdi. Qual . (Pers.'Must.) billigst
ohne Anzahlung — 9 Monatsraten

Diskr. Abwickelung. Unverbindlicher Verlreterbesuch,

Anfrage u. Teppiche Nr . 39 an Annoncen -Exped.
s. Danneberg , Frankfurl o. M., Rossmarkt 7.

Die echten (6257)
Frankfurter Würstchen

täglich frisch bei Georg Wächtershänser
Telefon 295 Am Mark!

2 Rvhren-
Empfangsgoräl

mit Verstärkung, sowie eine
grotzeDarnpfmafchinemit
Betrieben, säst neu, preis¬

wert zu verkaufen.
Fritz Kacket
Ralhausfiratze 5.

Wilde
Kastanien

(«242) werden
angekanftr

Elifabethenflrahe 18.

Eine
2-Himmer-
Wohnnng
zu vermieten.

SS.  Kern
ßaingasse 14.

0241) Hinterhaus.

Umzüge
kleinere Fuhren

der Art werde» Pünktlich 11111»
liewisseiihaft ansgeführt

Behrens & Scher!
Luisen,Trutze 20.

relesanisch zu erreichen»nhr
No. 707. ,0«

Union Briketts
{Rudolf Anener
LagenNeueMauerslr. 14

Telefon 568

Prima Wetlerauer
Weitzkrrml

zum Etnschneiden
spro Ctr. 5.—

Lieferung jedes‘Quantum
frei ßaus

M . Statt))
Telefon 546 ßaing. >

Lebensmitlelgeschäsl

Zur ge fl. Kenntnisnahme
datz das von ineinrm Khemaun Johann Nappus seither

betriebene Geschäft
Spezialitäten Konfektion

nnd Wäsche
von mir in nnverändeter Weise weiter,icführt wird
nnd bitte mir das seither bewiesene Vertraue ,1 auch h
weiterhin zu schenken.
(6802) ßochachtungsvoll

Frau Marie Kappus.
Oberstedteni. T.. Brücticns'rasie.



(8 . Fortsetzung .)
„Aber so lieb mir Gerd auch ist und so sehr ich mich zu

Äderen Zeiten über seinen Besuch gesrcut hätte, " klagt
»red, „so ungelegen kommt er mir ,ctzt. wo mein Platz an
Liner Seite ist und ich di : so gern all das Schmerzliche und
Krofane. oas ei » Todesfall immer im Gefolge hat , abge«
Hmmen hätte !"

„Latz nur, " antwortet Gloria ianst . „Vielleicht ist e«
«nz gut so. Mir ist. als müßten in diesen Tagen ohnehin
illt  Gedanken meinem lieben Toten gehören , und als
oäre es Sünde , jetzt an Liebe zu denken . Alles Geschäft«
He hat Tante mir abgenommen , so das. Ich damit nichts zu
hassen habe . Widme dich also ruhig deinem Besuch und
pmme erst, big ich ruhiger geworden bin und dir Nachricht
ibe. Ich bitte dich herzlich , versvrich mir das !"

Sie hat aus tlcsslcr Ueberzeugung so gesprochen . Ea
>mnit Ihr wirklich wie rin Unrecht vor . in diesen Tagen der
{tauet an ihre Liebe zu denken , die , wenn auch ohne ihre
«o«r Freds Schuld , doch die Ursache von Vaters Tod gcwor«
Kn Ist.

Auch will sie Fred Zelt gönnen , in Nuhe und Frieden
,/t seiner Mutter ins Reine z» kommen.

Aber sie kann es trotzdem nicht hindern , daß Ihre Ge«
sanken immer wieder sehnsüchtig zu ihm irren und dag sie
Hohne seine tröstende Nähe nun doppelt einsam und ver«
>R«n fühlt —

A"l Abend , als sic müde und traurig mit Tante Alnia
inb der noch immer ganz verstörten Marie in der Küche

sagt Frau Biegler , nachdem sie erst die non ihr gctrof-
mrn Anordnungen bezüglick des Begräbnisses mitgeteilt

M , plötzlich zu Gloria : „Die Gärtneret habe ich an Herrn
Ilbricht verkauft , der sie schon in den nächsten Tagen über«
»thmen will . Wie er sich dann mit Fraa Lott auseinan«
Hetzt, ist seine Sache . Du aber , Gloria , wirst nun wohl

otch daran denken müsien , dich um einen Posten umzusehen,
>» ,it du dann nicht ohne Dach über dem Kopf dastehst,
mit bei mir kann ich dich natürlich nicht aufnehmen,
»ein« Wohnung ist klein , und vom Geschäft verstehst du
Lichts. Eg wird daher wohl am besten sein , du gehst als
-ilssarbeiterin wieder in eine Gärtnerei oder trachtest , in
einen Blumenladen als Verkäuferin zu kom „ e c. Was
Sein persönliches Eioentnm an Kleidern und Wäsche ist,
kannst du mitnehme :: das an, - re laß ich dann gleich nach
dem Begräbnis wegschaffcn. und werde , was ich nicht selbst
k,listige , verkaufen ."

Sekundenlang bleibt es still nach dieser Rede . Gloria,
•i« anfangs nur zerstreut zngchört und erst später ausmerk«
^int Ist, starrt die Tante stumm aus weitgeösfnelen
tlngen an.

Sie soll fort — dienen bei fremden Leuten — und die
r - nte schasst alles fort — verkauft Vaters Habe — ? Hat
U lenn recht gehört?

Hilflos blickt sie nach der alten Marie . Aber die tut,
«I» jäte und sähe sie nichts . Nur ihre alten , verarbeiteten
»an. e die gerade Löffel abtrocknen , zittern , und um ihren
nhnlosen Mund zuckt es wie verhaltener Zorn.

Da wendet Glorias Blick sich wieder zu Frau Biegler.
.. ..Ja . bin ich denn eine — Bettle : !.: ? " stammelt sie end«
sth' verwirrt . „Vater sagte doch oft , er hätte genug er«
Mtf , dag ich ohne Sorgen leben könnte , wenn er nicht
riehr sei."

So ? sag ' « er das ? " meint Alma Biegler gelassen.
Ta,in hat .« er aber wohl vergessen zu sagen , daß du aus
nne Eriparnisie nur dann Anspruch hättest , wenn er sie
>' ir ausdrücklich vermacht hält «. Das ist »rbee nicht ge«
liehen . Eg ist kein Testament da . Vermutlich , weil mein
Kruder einsah , daß sein Eigentum mir , seiner leibhaftigen
>- hwester. gebührt und nicht einem wildfremden Kind , das

gar nichts anging und das er nur aus Mitleid und
' ! ' «' Herzigkeit großzogl"

^he Gloria , die leichenblaß geworden ist, etwas sagen
'«»». schleudert Marie Tuch und Löffel auf den Tisch und
sendet sich zornbebend an Frau Biegler.

«Dag ist nicht wahr , daß Herr Sausenwein so gedacht
Er hat Gloria immer lieb gehabt wie ein leibliches
und auch so gehalten ." ruft sie erregt . „Und eo war

. . ." v « bag sie einmal alles erben und nie erfahren
i* t ’ " !lht wirklich leine Tochter ist ! Das kann
>m beeiden ! Und Sie haben ' - ebenso gut gewußt , wie ich,

darum ist ea schändlich von Ihnen , Frau Biegler , daß
cl e y * ®rn, e Waise fetzt berauben wollen , bloß weil nichts
schriftliches da ist !"
M„"? ^ Eigen Sie , Sie freche Person, " herrscht sie dann die
^lagd an . „Es hat Sie kein Mensch um Ihre Meinung
Wagt,,und es steht Ihnen nicht zu, mich zu kritisieren,
r). ubngen ist es albernes Zeug , was Sie schwatzen, denn
'?.-^ " tsache. daß Gloria nicht meines Bruders Kind war,

l»i„^ n Sie fa wohl zugeben , da Sie selbst sie seinerzeit vor
leiner Tür ) chwelle auflasen - "

«Ja . aber das war sein Wille —"
»<Benn es sein Wille gewesen wäre , daß sie erbt , hätte'
Ein Testament hinterlasseni^

. „. «Ach was , er hat 's tausendmal klar und deutlich aus«
,E f/ochenl Für anständige Leute genügt das . Aber Sie
r»en fortwährend auf dem Schriftlichen herum , weil —"

weil es in diesem Falle nur auf das . Schriftliche
^/,E>" ankommt , meine Lieb «! Nur , daß Sie als ungebil«

n-r ev on  bas nicht verstehenI " Sie wendet sich wieder
»n Clorla . „Du aber wir t beareifen

wlorla unterbricht sie durch eine müde Handbewegung,
tax’!. * wache dir nichts streitig , Tante . Nimm alles , da
ia^ . ^ ^ Echt zukommt . Nur um eins bitte ich dich, mir zu
>°gen: Wer waren meine Eltern ? "

Biegler zuckt mit den Achseln.
'Ä » Gloria , bei Findelkindern kennt man die Eltern
.Irgendeine pflichtvergessene Mutter legte dich nachts

„»..'" Eines Bruders Türschwelle — Marie hörte dein Wei«
und brachte dich hinein in die Stube zu Christian und

. »er damals noch lebenden Frau . Und da veioe weich«
di» > '? nren , auch selbst keine Kinder hatten , behielten sie
it a.° ßen  dich als ihr eigen auf . Das ist alles , was
" ° >r zu sagen ve rMgs n

„Ich — danke dir ."
Gloria wendet sich ab und schreitet taum - lnden Schriiies

zur Tür um sich nach ihrem Mansar ^ nstllbchen zu be¬
geben . Denn sie will allein sein . Nichts mehr hören — die
runden Eulenaugen Alma Bieglers nicht mehr sehen —

In ihrem Kopf ist ein dumpfes Brausen , über dem nur
«In einziger klarer Gedanke sieht : Ein Findelkind — das
«ine pflichtvergessene Mutter wcglegte , das ist siel

XU.
Spät abends , nachdem Biegler bereits zu Beit ge¬

gangen Ist — sie hat sich nicht enischlicßen könne » , in ihre
Stadtwohnung zurückzusahren und so ihr Eigentu », mi«
behütet ln der Gärtnerei zu lasten —. klapst cs leise an Gla.
rias Tür.

„Ich bin ' s , Sonnenschein, " flüstert die alte Marie , „bille
laß mich ein !"

Gloria , die Im Dunkeln am osfenen Fenster sitzt und
verzweifelt In die Nacht hinausstarrt , erhebt sich und ässnet.

„Willst du noch etwas , Mo . !«? " fragt sie mechanisch.
„Ja , aber sprich leise , damit u >s die alle Rachteule da

unten nicht hört . Sie braucht 's gar nicht z» wissen, dag
ich bei dir bin ."

„Ist Tante Al — ich meine Frc >.< B ' egler , denn noch
hier ? "

„Ja . ich mußte ihr ein Bett In der Zeugkammcr auf.
schlagen . Die traut uns beiden nicht Wir konnten ihr am
Ende was von dem geraubten Eigentum verschleppen — nai
und darüber wollte ich >a auch mit dir rede », Kind . Du
brauchst dir das wirklich nicht gefallen zu lasten , daß sie dir
alles nimmtl Wenn du gegen sie klagst , io kann ich jeder«
{eit beschwören, was des Toten wahrer Will«gewesen ist.lnd ein Eid muh doch auch so viel gelten vor Gericht , wie
was Schriftliches — “

„Nein , Marte , Ich danke dir , aber Ich klage nicht ."
„So willst du Ihr alles gutwillig lasten ? "
„Ja ."
„Aber was willst du denn beginnen ? Doch nicht am

Ende wirklich Verkäuferin in einem Blumenladen werden?
Da täte sich oer Selige ja noch im Grabe umdrehc :,. Ge¬
rat ». dag hätte er nie geduldet . Ein Mädchen wie du , jo
schön, so jung ! Du weißt , er hat dir nicht einmal erlaubt,
unter seinem Schutz mit an den Marklstand zu kommen,
selbst wenn 's dort noch so viel zu tun gabl Immer Hot er
gesagt , so etwas paßt sich nicht für dich!"

„Beruhige dich, meine gute Marie , ich werde ja nicht
Verkäuferin ."

„Aber wag dann ? "
„Ich weiß eg doch noch nicht , aber ich bin ja jung und

gesund es wird sich schon etwas finden . Was — ist ja
gleichgültig ."

Die alte Marie fühlt sich erschüttert durch die hoffnungs«
ose Ergebenheit , die aus Glorias Ton spricht . Sie schneuzt
ich ein paarmal geräuschvoll und rückt dann unruhig aus
hrem Siuhl herum.

Plötzlich sagt sie: „Ja , richtig , und das wollte Ich dir
auch noch sagen , lieber Sonnenschein . Es ist nicht wahr , wie
die Biegler gesagt hat , daß niemand wisse» kann , wer deine
Eltern waren . Herr Sausenwcin hat 's gewußt , und wenig¬
stens deine Mutter hat er gekanntl"

Gloria zullt zusammen.
„Wie — ist dag möglich , wenn Ich citL«— Findelkind bin.

das sie Ihm heimlich a .:f die Schwelle legten ? "
„Er muß es wohl aus irgendwelchen Zeichen oder Um¬

ständen orraten haben . Vielleicht aus der Schrift des
Zettels , der in . dein Deckbcitchen eingebunden war und
worauf stand : ,Dag Kind ist noch nicht getauft . Eg bittet
im Namen der osrous granciillorus um Mitleid und Barm¬
herzigkeit I" '

„Lereus granllillorug ? " wicderhllt Gloria verwundert.
„So heißt ja die Königin der Nacht — irr,t du dich nicht,
Marie ? Was kann ein « Blume mit meiner Geburt zu
schaffen haben ? "

„Nein , Ich irre mich nicht , ich habe fa dos ll'wlerige
Wort damals oft genüg gelesen und ausjprcchen L«teilt und
— hab 'g heute wieder gelesen —." Die Alte kramt hastig
in Ihrer Rocktasche herum und legt dann einen alten , ab¬
gerissenen Briefumschlag vor Gloria hi , „Da — ich hab ' s
an mich genommen heute , gleich als ich merkte , daß Frau
Biegler zu kramen anfing in den Schränken . Denn ich wußte
ja , wo Herr Sausenwein es aufbewahrt hatte . Damals,
als seine Fran starb hat er mir 's gezeigt und gesagt , es ge«
höre dir , und ich sollte dir ' s geben , wenn ihm was Mensch¬
liches zustleße — als Andenken.

Ich sagte ihm damals auch , wenn er etwas über deine
Eltern wüßte , so möchte rr ' s doch für dich aufschrciben , denn
me.» könne ja nicht willen , ob du n ' ht einmal eine Stütze
oder Hilfe im Leben brauchest . Aber er schüttelte den
Kopf . .Nein , es ist zu gefährlich , denn ihre Mutter lebt
noch und ist eine vornehme Dame . Aber tun kann sie nichts
für Gloria . Uebrigeno wird sie ja nie in Not geraten , denn
ich arbeite ja für sie, und wenn ich tot bin , ist genug da.
daß sie nicht darben muß .'"

Gloria öffnet schweigend den Umschlag . Er enthält
einen schmalen Streifen feinen Briefpapiers , auf dem in
zierlicher Damenfckrift die von Marie bereits zitierten
Worte stehen . Außerdem ein rofa Seidenbändchen , an dem
eine alte , halb verrostete römische Silbermünze hängt , wie
man sie bei Umgrabungen an ehemaligen römischen Sied¬
lungsplätzen häufig in der Erde findet.

„Die Münze trugst du am Hälschen , als ich dich fand,"
sagte Marie . „Und Herr Sausenwein muß sie wohl ge¬
kannt haben , denn er war sehr bewegt , als er sie erblickte.
Dann sah er seine Frau an.

„Therese , es ist dieselbe Münze , die Ich aus dem Erd¬
boden grub und ihr damals schenkte als sie kam, um die
Königin der Nacht zu sehen — und wo ich dann — ou weißt
ja alles —" stammelte er und setzte nach einer Weile sehr
erschüttert hinzu : „Kein Zweifel — es ist ihr Kindl So
also hat es geendet —"

Auch Frau Sausenwein war sehr bewegt . Und dann
legte sie die Hand auf seine Achsel und sagte so recht schlich)

und Innig , wie ihr Wesen war : „W ' r wollen es behalten.
Christian , gell ? Und es soll nie wij ' en . daß es nicht Baier
und Mutter hat !"

Die alte Marie wischt sich mit dem Handrücken über du
Augen , jährt dann fort:

„Dabei blieb cs dann , und es wurde nicht weiter ao
redet über die Sache . Der Biegler wurde nur gesagt , du
seist ein Findling unbekannter Herkunft , den Sausenwein '.'
als eigen behalten wollten . Von den andcrcn Leuten . d :e
damals In der Nachbarschaft wohnten — viele waren es
nicht , denn es war noch wenig bebaut ringsum , und Sausen-
wenig lebten Immer ganz zurückgezogen —. ist seit langem
niemand mehr hier . So konnte Herr » Sauscnwein -s
Wunsch , du solltest nie erfahren , daß du nicht sei» Kind
bist leicht erfüllt werden . Denn auf mich konnte er sich
ja verlassen , und Fra » Biegler halle versprechen müssen,
zu schweigen. Nur well sie jetzt aus Eigeimntz doch gercd . l
hat . Hab' ich dir gesagt , was ich weiß Denn ich meine , cs
müßte tix leichter sein , z» wissen, daß deine Eltern keine

meinen , hergelaufenen Leute waren , wie sie andcutetc.
So , und nun gute Nacht , Sonnenschein — jihlafe gut und
mach' dir weiter kein« Gedanken . Der liebe Gott wird schon

> weiter Helsens"
> Damit schlüpft die alte Magd leise , wie sie gekommen ist,

zur Tür hinaus.
Gloria starrt bedrückt vor sich hin.
Leichter ? Nein — leichter ist ihr nicht . Denn cs Ist ja

gleichgültig , was ihre Eltern sind , ob Bettelleute oder Für-
stenkinder.

Dag eine , was ihr Glück auf Immer zerstört , bleibt ja
doch bcstchcn : der Makel , der sich an ihre Geburt heftet und
an ihrem Dasein kleben bleibt , immer — immerI

Dieser Makel , der sie von Fred trennen muß.
Die arme Kärtnetstochter wäre seiner Mutter ja gewiß

kein" willkommene Schwiegertochter gewesen , bis sie sich mit
dem Gedanken endlich vertraut gemacht haben würde , ja
zu sagen.

Aber Gloria ist überzeugt , daß sie endlich doch ihre Ein-
willigung gegeben hätte 'Was konnte Frau Lott ihr den»
ernstlich vormerfen ? Daß ihr Vater ein Handwerk betrieb?
Auch Freds Vater hatte cs getan , ehe er ein reicher Mann
und Stadtrat geworden.

Daß sie dem Vater arbeiten hals ? Arbeiten war doch
keine Schande ! Daß Fred heute einer anderen Geiellschasls-
Ichicht angehörte als ste? Ach, Schichten — Klassen — und
Stniidesunterschicde hat sa die Zeit vcrwilchti

Nein , das alles hätten der Stadträtin nie als ernstliche
Gründe erphcincn können , um auf einer Weigerung bau-
crnd zu bestehen . Um so weniger , als sie sa doch eine gute
Erziehung gcnosien hatte und sie Fred gewiß nirgends
Schande gemacht hätte . Und ihr Ruf war tadellos und ihre
Ehre ohne Makel —

Aber nun ! Nun war alles anders . Was sie zu ihren
Gunsten hätte Vorbringen könne » , mußte i» nichts zuinm-
menschrumpfen gegen den häßlichen Schandfleck , den ihre
Elter » ihr aufgchalst.

Ein Findelkindl Bon den eigenen Eltern verleugnet —
nein , eine solche Schwiegertochter durste Fred seiner Mul-
1er nicht dringen , würde die Stadträtin niemals annehmen.

Und sich selbst durste er es nicht antun . Vor ibm lag
eine glänzende Zukunft , er war geehrt , geachtet , bewun¬
dert — sein Dasein durfte nicht belastet werden durch eine
Frau , die in Scham die Augen Niederschlagen mußte , wen»
sie jemand nach ihren Eltern fragte.

Fred , in der Hochflut seiner Liebe , würde das vielleicht
nicht so klar und unerbittlich erfassen , wie ,:e jelbst , der jem
Glück über alles ging . Er würde den Mut und die Kraft
nicht finden , das trennende Wort auszuipcechen . jetzt ge-
rade , wo sie arm und verwaist zurllckblieb .' Großmütig und
edel , wie sein Herz war . würde er es vielleicht als Ehren-
suche ansehe », sie gerade jetzt nicht zu verlassen und sich
lieber blindlings in den Kampf zu stürzen —

Dag durfte nicht sei» .
Diesen Kampf mit sich und den Seinen mußte sie ihm

ersparen.
Lange blickte Gloria schweigend zu dem slernüberjäten

Nachthimmel empor , und aus der Tiefe ihres Herzens
rang es sich wie ein Gebet : „Vater im Himmel , du weißt,
was Leiden sind ! Hilf sie mir tragen ! Und weise mir den
Weg . den ich gehen muß !"

Zwei Tage später wird Christian Sausenwein zu Grabe
getragen.

Eg war ein stilles , kleines Begräbnis , den » Frau
Biegler findet cs töricl . l, für ein pomphaftes Leichenbegäng¬
nis unnütz Geld auszugeben.

„Außerdem — mein armer Bruder mar nie für das
Prunkvolle . Er lieble Immer nur Einfachheit und Stille ."

So war von jeder öffentlichen Bekanntmachung abae.
sehen morden , und dem einfachen Sarg folgten au »er d". n
drei Frauen nur der Gärtner Albricht und ein paar 2T-
rufskolleaeij , die zufällig von Sausenweins Tod erfahren
hatten . Unter ihnen auch eine alte Frau Schönwieser , m !
der er seit vielen Jahren In Geschäftsverbindung gestand .' .r
und die ihn schon gekannt , als er noch ein blutjung .' »
Bursche gewesen war.

Denn sie entstammte einer Eärtnerfamilie . und In dem
Geschäft iljjeo Valcrs hatte Christian Sausenwein seine : ,
zeit als Enrtneroursche seine Lehrzeit begonnen.

Viele Jahre später hatte sie, schon als alterndes Mäd-
chcn, den Gejchaftsfuhrer Ihres Vaters geheiratet , der.
luiig und lebenslustig , wie er war . das Geschäft so der-
unterbrachte daß es mit großen Verlusten verkauji weroei:
mußte . Er selbst ging nach Amerika durch , wo er bald da¬
nach starb . Seine Witwe . Kalhi Schönwieser , zog sich mit
dem kleine » Rest ihres Vermögens ins Privatleben zurück
und verdiente durch Kränzebiuden und Herstellung non
Blumenarrangements jo viel hinzu , als sie zum Lebe»
brauchte.

Das Material dazu lieferte ihr Sausenwein aus seiner
Eartnerej

lFortieüuna lolat .)
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(Slutnpff eine Erholunasreise »ach den Vercinkgien Staa-
len angeircte ». Offizielle Empfänge sind daher nicht
vorgesehen.

Tiersirnnde » herhsrent — Etwas für tzlnf. — Rrvtuer-
lirbe . — Wettstadtfaren . — Ter Flüsteno >>l. — Lph 'iren-

inusit. — Schonzeit s.ir Million i l '.’ti.
Windhund e neu lind die g oß .' Mo e. Man hätte da-

aczcn nichts c'nj.ua >citbctt. wenn dieser ir .’ S 'wrt a ".e:n
dazu diente , de Zucht edler Hunderasien m fördern und
die Liede tun » nicht bloß das Mitleid » zum Tier zu orr-
tiefen . Man muß jedoch den Dingen auf den Grund geh n.
Windhund . eunen dielen nämlich » ich! nur dein widcrli ä n
Wellbedüifnis ge .ri frr Krci 'e neue Gelegenheit zur Be>
tätigung , sondern iie werden leider dazu miszbraucht . die
Tiere aus niedrigster Gewinnsucht zu quälen . Habgierige
Trainer pflegen ihre Favoriten mit einem gehörigen Schuh
Spirituosen „feurig " zu machen , damit sie um so hitziger
laufen sollen . Co ist se>-t be ' annt geworden , das, ein Trai¬
ner in der Stadt Loods in England seinem Windhund
eilt« halle Fla ch' alten , schweren Portwein ; einflüszte.
Ter Hund erbrach sich schon nach den ersten Schlicken , aber
das Scheusal in Menschengestalt „dopte " den Hund , bis
er genügend „in Form " war . Ist das nötig ? Muh die
wehrlose Kreatur auch im 20 . Jahrhundert »och unter der
Gesnhlsroheit sogenannter Kulturmenschen leiden ? Es
wäre eine danlenswerlc Aufgabe für den Völkerbund , ein

allgcmeingültigcs und zu den härtesten Strafen autorl-
sieitcs Tierschuhgesch zu schaffen. Vielleicht würde dann
auch endlich einmal die Schande Europas , der grauenhafte
panische Stierlamps samt seinen Hekatomben zu Tode ge»
oltertcr Reitpferde , ihr Ende finden , d nn Spaniens Dik-
ator Priino de Rivera schafft cs allein nicht troh aller
einer Bemühungen , diese Barbarei zu beseitigen.

Wir haben 's doch sonst so herrlich weit gebracht in
Europa . Man hat Verständnis für alles . Sogar den Herren
Verbrechern springt man mit allem Rüstzeug moderner
Psychologie und Psychiatrie zur Seite , uni ihre Handlun¬
gen „menschlich" verstehen zu lernen , llnd Verstehen ist
ost gleichbedeutend mit Verzeihen . Der Fall Grosavescu
macht Schule . Mal ist sic's , mal ist cr 's . Das relit
Flelschiehcn . Als ob jede verunglückte Ehe . jede Unglück,
siche Liebe nur nlit der Mordwaffe aufgehoben werde»
<önne. Das Kampfhafte , nervös Ueberspannte unserer
Zeit ist so recht der Spiegel des modernen Erohstadtlebens.
und dies drückt der ganzcn Nation seinen Stempel auf.

.Kommt doch auf 16 Deutsche ein Berliner , auf 19 Nord«
Amerikaner ein Newyorker , auf 13 Franzosen ein Pariser,
auf 5 Engländer ein Londoner und aus 3 Ocstcrrcicher ein
Wiener . Dieser eine Berliner . Newyorker . Pariser , Lon¬
doner oder Wiener genügt aber , um zehnmal soviel Bolls-
tienossen mit Nervosität zu laden . Ewig gehetzt sein ist das
Schicksal der Weltstädtcr . Als ob man nicht früh genug ins
Grab kommen könnte . Es zappelt einem in den Beinen,
krampst einen , die Finger zusammen , runzelt einem die
Stirn , macht die Augen blihhaft kreuz und quer hasten.
Das Tuten und Klingeln und Surren und Quietschen , das
Nattern , Schreien , Quäken . Knallen . Immer hat man den
Kopf im Rücken, oder links , oder rechts . Und auch tm
Schlaf noch schnurrt der Mechanismus weiter : Autos und
Straßenbahnen . Mammutomnil ' usse und Schnellbahnen,
und wieder Autos - —

Uff ! Da muh man ja verrückt werden . Verstehen
bfitzt oft verzeihe». Ist es da nicht eine Wohltat , datz ein
Mann aus Amerika (schon wieder !), Mister Kleiser , der
lärmenden Strafe den Krieg erklärt hat ? Man möchle
aufalinen . Vicl '.c cht gelingt cs ihm . mit der Geste des
Ve czrs chutzmannes dem bulle d „ Gro ' -st dlg . tö eRuhe

zu gebieten ? Aber der gute Mister Kleie : zäumt das
P .crd beim Schwänze au ' . Er e im" chlt n "m ich ur erste,
leise zn spiech.' n. Hat er schoi einmal hinter e '" in Motor
ge 'esse» ? Vielleicht schlägt er zun, zweiten Chrom êder-
sohlen vor . oder Lustkisseneinlagen ? Was wird er dazu
sagen , das , jetzt zwischen London und Berlin ein Konkur-
renzkampf um den gröberen Autobus ausgekämpft wird,
der natürlich doppelt so viel Krach macht als die je'>izen
Mastodonten . Der Londoner sagt 66 Personen , der Ber-
linee aber schasst schon 6t . Er läuft au , sechs Rädern , bat

anizcr vem „Erdgeschoß " noch zwei Stockwerke und ilt ' zchn
und einen viertel Meter lang . In zehn Jahren wird man
viellcicht mitleidig darüber lächeln , wenn von Dach zn Dach
die Luftdroschkcn fliegen werden.

Immer neue Geheimnisse werden der Natur abgctrotzt.
Jetzt singt einer schon mit den Händen und nennt das
Aetherwellenmusik . Die Sache macht sich schon. Die bra¬
ven Tonkünstler können schlicszlich ganz privatisieren , wenn
ihnen nicht nur das Radio , sondern auch Professor Thcrc-
mins Sphärenmusik die Arbeit abnimmt . Aber man sollte
ihnen dann doch von Staats wegen Pensionen zahlen , da¬
mit die Musik wenigstens noch auf dem letzten Loch pfeifen

kann . Man hat doch — wie gesagt — Verständnis für alle
möglichen Schmerzen . In Brabant wollte man den Jung¬
gesellen eine Steuer aufs Fell brennen . Man hat cs un¬
terlassen , weil die Junggesellen — schon so genug gestraft
sind (wie man sagt .) Zu Zweien ertrüge sich dasWcchsel-
spiel der launischen Fortuna entschieden leichter . Allein
gerate der Mann viel eher in die mißlichsten Äerhältnisse,
habe seine Sorgen allein aufzubuckeln , müsse auf di« Zahl
seiner Oberhemden und Taschentücher achtgcben . habe
höhere Rechnungen im Gasthof und doppelte Licht - und
Kohlenprcise zu zahlen usw. usw. — Im Stadtparlament
von Brabant scheinen die Frauen noch keine führende
Rollen zu spiele», sonst hätten sie den Hagestolzen wolil
schön „ hcimgelcuchtet ."

Sine neue Zlsch-Konservlerunasmelbode.
Tic große Propaganda , die man mit Rechi in der letzten

Zeit im Binnenland für einen Massenverbrauch von See¬
fische», eines sehr hochwertigen und dazu sehr billigen
Nahrungsmittels , machte, hatte aus einem Grunde bisl >er
nicht ganz den gcivünschtrn Erfolg . Trotz aller Sorgfalt litten
die Fische doch etwas beim Transport . Die Konserviernng
geschah in der Fori », daß die Fische in Lagen von Eis ver¬
packt wurden . Diese Verpackungsart wirkte jedoch nur als
Verzögeriliigsmittel , nicht als Prohibitivmiltel gegen die Ein-
wirlung der Bakterien . Zivar [teilen diese die Tätigkeit bei
der Tcinperatlir des Eises ein , jedoch dauert es geraume Zeit»
bis die Kälte ganz ins Innere des Fisches vorgedrungen ist,
und inzwischen haben die Bakterien bei bit-fein äußerst zersetz-
lichcn Flcisck)« schon ihre Arbeit begviinen . Hierin nnterschcidet
sich das Fischflcisch nun einmal von dein Fleisch der meisten
Saugetiere , daß es in einer viel kürzeren Zeit dein Angriff
der Kleinlebewesen erliegt.

Versuche, die Fische schneller bis ins Innere hinein
gründlich hinunterzukühlen , zeitigten Nachteile , ähnlich wie
sie bei dem bekannten Kühlfleisch auftretcn : die durch die starke
Abkühlung erzeugten Eiskristallc lockerten das Fleisch zu sehr
auf , so daß e» lc , der Zubereitung schnell zerfiel . Bein , Fleisch
hat man ja in neuerer Zeit diesen Nachteil dadurch ausgc-
schaltet, daß n»an es nicht mehr unter de» Gefrierpunkt äb-
rühlt , sondern nur bis auf eine Temperatur von 4 Grad
Celsius . Bei Fischen ist natürlich eine solche Methode , wenn
schon eine Verpackung in Eis nicht genügt , erst recht nicht
gangbar.

Nun ist in der letzten Zeit eine neue Methode in Gebrauch
genommen worden , die eine starke Abkühlung der Fische ohne
die oben beschriebenen Nachteile gestattet . Sie beruht aus der
bekannten Tatsache , daß aus einer starken Salzlösung Eis-
kristallc sich erst bei einer lveit unter dem Nullpunkt liegenden
Temperatur abscheide». Die Fische werden deshalb in eine
derartige Salzlösung gelegt, die eine Abkühlung ans eine
Tcinperatlir von mindestens 21 Grad ohne Festwerden ver¬
trägt , und in ihr bei dieser Tenlpcrainr ei» bis zwei Stunden
belassen. Durch die starke Abkühlung seiner Außenfläche Ivird
der ganze Fisch derartig gekühlt , daß auch sein Inneres vor
dem Verderben geschützt ist. In geeigneten Lagerräumen soll
ein »ach derartiger Methode behandelter Fisch inonatelang
haltbar sein.

Die Untersuchung.
über den Sitlerpulsch 1S2Z.

Aus der Rede  d c S M i t b e r i ch t e r ft a t t c r S.
Im NntcrsuchnngSansschnß des Bayerischen Landtages

wird der Hitler -Putsch vom 1. Mai 1023 bchandclt . Aus dem
Bericht des Milberichlcrstattcrs Abg. Dr . 0k ö g n c r (Svj .)
ist zu erwähnen:

Rogner wies » . a. auf die eidlichen Aussagen dcS frühe¬
ren Ministers des Innern , Dr . Schweyer , hin , aus denen er
den Schluß zog, daß schon i» der Zeit vor dem 1. Mai 1923
der Landeskoininaiidanl der Reichswehr und der Komman»
baut der Schntzpv :' ti Himer dem Rücken der Regierung selb¬
ständige Politik gelrieben halten »nd daß sich auch die Kreise
der vaterländischen Verbände und der Kampfvcrbände darüber
im klaren gewesen wären , daß sie gegen das Gesetz handelten.
Schweyer habe nn »nlw »nden erklärt , es sei zu befürchten gc-
ivescil, daß die Sache schließlich mit einem Staatsstreiche ende.

Der Miiberichterstatter befaßte sich eingehend mit den
.' lnssagen des chenialigen Polizeipräsidenten Nertz im Mein-
eidsversahren gegen Hitler , wobei er hervorhob . daß Ncrtz
gegen den Willen der ilicgicrung am Abend des 30. April die
vaterländischen Verbände als Notpolizei ausgerufcn habe . Da¬
mals habe inan sich aber schon zu weit mit den rechtsradi¬
kalen Kreisen eingelassen gehabt und sei gezwungen gewesen,
mi » ihnen Kompromisse zn schlicßeit. DaS sei ein eines
Staates durchaus unwürdiger Zustand gewesen.

Ter StaatSanivalt an dem Landgericht in München habe
seinerzeit auf Betreiben des Ministers Schweyer gegen die an
dein Unternchinen vom 1. Mai Beteiligten ein Verfahren ein-
geleitet . Die Geständnisse der meisten Beschuldigten hätten die
Anklage ohne weiteres ermöglicht . Die Vernehmungen leien
am 1. Oktober 1923 abgeschlossen worden . Von diesem Tage
ab aber sei keine Eintragung mehr in die Akten erfolgt bis
ans den Einstellungsbeschlnß am 22. Mai 1921. Die Staats-
regierung habe ans innerpolitischen Gründen ein Gerichts,
verfahren zn fürchten gehabt - Deshalb sei es ihr wohl zweck-
mäßig erschienen, die Strafverfolgung aus die lange Bank zu
schieben. Diese Maßnahnlen seien aber verhängnisvoll ge-
wese» , weil es andernfalls nicht zum Putsch im November
.ekomnien wäre.

Aus aller Well.

i

□ Die Droschke auf dem Bürgersteig . Ein aufregend^ !
Vorfall spielte sich in Berlin  am Bahnhof Zoo ab. Ein,!
Kraftdroschke fuhr plötzlich ans den Bürgersteig und stieß §«>̂ 1
einen Eisenträger der Bahnüberführung . Dabei ging ^ ,1
Wagen in Trümmer und die beiden Fahrgäste wurden sch>v,Z
verletzt . Außerdem wurde eine Passantin überfahren , A„ch!
sie erlitt schiverc Verletzungen . ^ 1

Fl Wildwest in Berlin . In der Nacht tvurde in B « r I j n J
Treptow  tin Droschkenck-ausfeur von seinen beiden Fahr,
gaste», zwei jungen Männern , durch Messerstiche an den Han«!
den und am Elesicht verletzt und seines Portemonnaies n,j«!
15 Mark Inhalt beraubt . !

□ Autounsall hoher Marineoffiziere In d«r Nacht ftlel
ein Krastwagcn , in dem Frcgattenkapit , Mattiae und
vitäiilcutnailt Langsdorfs vom Reichs , rineamt saßen, j„
der Tiergarteiistraße in Berlin  mit c er Antodrvsthkc w,
lammen Fregattenkapitän Mattiae wn se schwer, Kapital,
leutnant Langsdorfs leicht verletzt . j

□ Zu dem Unfall d' s deutschen Dampfers „Baden " bei
Lelxoeö. Die H a m b u r g — A m e r i k a - L i n «e teilt über
den Unfall des deutschen Dampfers „Baden " vor Lciruc»
gegenüber irreführenden ausländischen Meldungen mit : Ta»
Schiss ist vor Lcixoes in dichtem Nebel mit dem Heck aus
einen Felsen gestoßen, konnte ohne fremde Hilfe aber wieder
sreiaemacht werden und ist im Hafen von Leiroes in flachem
Wasser vor Anker gegangen . Die Passagiere sind bereits seit
dem 5,. Oktober ans dem Dampfer „Flaiidria " mit ihre », ga». !
zen Gepäck »ach Amsterdam unterwegs . Die Ladung ist „ur
im Unlcrraiim i' »d auch dort »ur zum Teil durch Wasser de.
schädigt. Dieser Ran », wird jetzt gelöscht. Nach vorläufiger
Ansbcsjernng des Schisses ivird die „Baden " die Steife „aib
Hamburg svrtseycii.

Ol Festnahme eines deuischen Raubmörders in Holland.
Die Kriminalpolizei in Am st erd am hat einen als Kellner
beschäftigten 5l >'ihrigcn Telitschcn fcstgcnvmmen , der von der
deutschen Justiz wegen eines angeblich im Jahre 191!» in
Weener , Provinz Hannover , verübten Raubmordes auf einen
Handlungsreisenden verfolgt wird . Das Auslieferung ».
Verfahren ist eiiigelcitct.

□ Schwerer Arbcitsiinfall durch Sprengschuß . Bei der
Niederlcgimg von Blockhäusern in Pörcnchies bei Lille  in
Frankreich wurde eine Rotte Erdarbeiter von einem vorzeitig
abgehenden Sprengschuß überrascht . Zwei Mann wurden
schwer, zwei leicht verletzt . Die beiden Schwerverletzten star-
be» ans dem Transport zum Krankenhaus.

lJ Berstärkmig der Pariser Polizei . Der zuständige An»,
schuß des Stadtrates von Paris  hat auf Antrag des Puli-
zeipräsckten sich grundsätzlich dafür ansgesprochen , die Pariser
Polizei durch Einstellung von 1000 neuen Polizisten z» ver-
stärken.

EI Manöver bei Paris . In der Pariser  Gegend be>
gannen dreitägige Manöver , an den«,, Kavallerie , Artillerie
und Luststrcitkräfle tcilnehmen . U. a . soll ein Nachtlustangrisf
aus Paris ausgesührt werden.

lJ Sechs Arbeiter durch die Explosion einer Azrtylen-
lampe verwuudet . Iu einer Antomobsifabrit in Saint-
Denis  wurde » sechs Arbeiter durch die Explosion einer
Azelylcnlampe verwundet . Zwei von ihnen haben so schwere
Berletzuugcii erlitten , daß sic ins Krankenhaus gebracht wer-
den »iußtcu.

Die Unterschlagungen beim Amtsgericht Potsdam.
Bor de». Erweiterten Schöffengericht in Potsdam HK

der Prozeß gegen den 36 Jahre alten Justizobersekretär.
E . Nießner von , Amtsgericht in Potsdam stattgefundcn , der
beschuldigt ivird , zahlreiche Unterschlagungen begangen zu
haben . Die veruntreuten Summen belaufen sich ans eNvu
9000 Mark . Ferner wird dem Angeklagten die Beiseite-
schaffiliig von Akten »nd Urkunden zur Last gelegt . Der An¬
geklagte ivar vollkoinnien geständig . Das Gericht verurteilte
ihn zu zwei Jahren Gefängnis , drei Jahren Ehrverlust und
1000 Mark Geldstrafe . Sechs Monate wurden als durch die
Ulitersiichiingshaft verbüßt angesehen.

Ter Mäd .henmörder Kcttncr sesigenommen.
Saarbrücken , 7. Oktober . Der des Mordes an der Kon-

torilti » Anna Becker, die im jkäferialwalde bei Mannheinl
erschossen ausgefunden wurde , verdächtige Fritz Kettner , der
beim Herannahen der Polizei vorgestern abend aus dem Fen¬
ster gesprungen war und sich durch die Flucht in den Wald
der Verhaftung entzogen hatte , ist heute nacht ergriffen ivor-
den. Durch seine gänzliche Mittellosigkeit » nd die kalte Witte-
rillig geirieven , war er gestern abend in die Wohnung seines
Bruders nach Jägerfreude bei Saarbrücken zurückgekehrt. Die
Polizei erhielt sofort Nachricht und durchsuchte das Grundstück
und fand Kellner ans dein slbori versteckt. Er wurde i» das
Iliiicrsnciningsgefängnis Saarbrücken eingeliefert.

Ernstes und Heiteres.
Er will hingerichtet werden.

In einem Tagebtich fordert der vor zivei Jahren zum
Tode verurteilte und dann zn lebenslänglichcin Zuchthaus
begnadigte -Oltv Lvcst energisch seine Hinrichtung . Er schreibt
n . a.: Sofort bei der Berküiidung des Todesurteils habe ich
dieses aiigeiiomnien und ausdrücklich auf iliechts- und Gnade »«
mittel verzichtet und ebenso meine Verteidiger angewiesen»
auf keinen Fall ein Gnadengesuch einznreiche » . Trotzdem hat

^ »a » mich nach verhältnismäßig kurzer Zeit zu lebensläng'
licheni Ziichlhaiis „ begnadigt " . . . Wenn auch die Behörden
ihr Unrecht mir gegenüber nicht »„ geben wollen , so bin ich
doch der festen Ueberzcugung , daß man mein Recht längst
erkannt hat . Wo ist der Paragraph im dentschen Strafgesetz¬
buch, der verschreibt , daß ein zum Tode Verurteilter , wen"
er das Todesurteil anninimt und auf Gnade ausdrücklich ver¬
zichtet, trotzdem begnadigt werden niuß ? Die Hinrichtung 'st
mir lieber , als lebenslang hinter Zuchlhausniauern zu vege¬
tieren . Ich bitte aber nicht falsch zn verstehen ; ich will nicht
ctiva eine Reduzierung der Strafe , ich ivill nur mein Oie cht.
Die Todesstrafe erkenne ich als richtig gefällt an . Ottc Leest,
zum Tode verurteilt.

Winke und IiatLchläge.
X Sami »«Isleisch auf russische Art . Zartes , nicht V

mageres Hammelflei,ch wird in Stücke zerlegt , die um»
in zerlassener Butter mit etwas Salz und mit etwas
später dazu gefügten Tomatensch -siben über gelindem Fe ""
fast gar werden laßt . Dann schütlel man 200 Graini"
dilich c.uinsteten Oie,'s dazu . Zn dem Stets muß man hi"
und wieder etwas lalle FlcHchbrühe geben , damit die Kör¬
ner nicht zerfallen.
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